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bei Luzern, 870 Meter über Meer. 


Schönster und modernster Luftkurort der Zentralschweiz. 

Golf - Tennis - Strandbad - Orchester - Kurarzt - Ebene Spazierwege - Alle Zimmer mit fliessendem 
Wasser oder Bad. Auf Wunsch koschere Küche. Pension ab Fr. 10.—. 

Prospekte durch Verkehrsbureau Bürgenstock. 


Alle verkünden 
Wie herrlich Graubünden! 

Die Heilfaktoren der Bündner 
Mineralquellen und Mineral¬ 
bäder, deren anerkannte Kur¬ 
erfolge noch wesentlich durch 
das alpine und hochalpine 
Klima gesteigert werden, sind 
weltberühmt. 

Graubünden, das Alpenland, 
der 150 Täler, ungeahntelleber- 
raschungen, Naturschönheiten, 
moderne Kurorte, Wälder, Ber¬ 
ge, Gletscher, Seen. 

Sie müssen all dies selbst se¬ 
hen und erleben und dann 
stimmen auch Sie mit ein: 
«Wie herrlich Graubünden!» 

Reduzierte Hotelpreise. 

Broschüren, Sommerhotelführer 
und alle Auskünfte gratis durch 
das 

Offizielle Verkehrs-Bureau 
für Graubünden in Chur. 



BAD ST. MORITZ 

ENGADIN 1800 m. ü. M. 

«Das alpine Heilbad für Herz, Frauen u. Belebung» 

Kurmittel: 

Stärkste natürliche Kohlensäurebäder Europas. 
Stahlquellen Mauritius, Paracelsus, Surpunt (zu Trinkkuren). 
Moorbäder, Moorpackungen Alpenmoor 

(ähnl. Franzensbad, Elster) und 

Hochgebirgsklima. 

Hydro- und Elektrotherapie, Bewegungstherapie, Massagen, 
Diätküche. 

Indikationen: 

Krankheiten des Blutes u. der blutbildenden Organe (Eisen¬ 
quellen u. Hochgebirgsklima). Herz- u. Zirkulationsstörungen 
(Kohlensäurebäder). Nervenkrankheiten, Ermüdungszustände, 
Rekonvaleszenz nach Krankheiten und Operationen. Frauen¬ 
krankheiten, Sterilität (Moortherapie). Rheuma, Gicht (Moor¬ 
therapie). Asthma, Heufieber, Diabetes. Fettsucht (Terrrain- 
kuren). Malaria, Tropenrekonvaleszenz. 

Kurärzte: Die Mitglieder d. Vereinigung d. St. Moritzer Aerzte. 
Literatur: Ausführliche Literatur und Prospekte durch die 

Badehotels: 

Kurhaus Grand Hotel des Bains, Hotel du Lac, Hotel Stahlbad, 
Victoria Golfhotel. 

Sport: 2 Golfplätze (9 und 18 Holes), 8 Tennisplätze, 

2 Schwimmbäder. Viele ebene Spaziergänge. 

Saison: 15. Juni bis 15. September. 
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Die zerbrochenen Gesetzestafeln. 

Von J. MESSINGER (BERN). 


Jahrtausend uni Jahrtausend war vergangen, seitdem der 
Allmächtige mit dem Schöpferwort «Es werde» unsere Welt 
* ins Dasein rief. Wohl glänzten die Sterne am Firmamente, 
leuchtete die «Sonne am Tage und der Mond in der Nacht 
in ihrer majestätischen Pracht. Allein, die Krone der 
Schöpfung, der Mensch, vor allem der mit dem Odem Got¬ 
tes ausgezeichnete Mensch harrte noch auf seine geistige 
Vollendung. 

Und so sprach der Allgütige ein zweites Mal «Es 
werde Licht», und diesmal sollte das strahlende Licht vom 
Sinai herab die ganze Erde erfüllen. Die ganze Welt erbebte, 
denn Himmel und Erde berührten sich. Der Allvater stieg 
gleichsam zu seinen Kindern herab, um sie zu sich empor- 
zulieben. Sind alle Menschen Kinder des einen und liebenden 
Gottes, so darf Israel nach einer langen und schweren Prü¬ 
fungzeit, nach der vierhundertjährigen Knechtung in Aegypten 
und innerer Läuterung, als «Erstgeborener» angesprochen und 
zum Bannerträger einer allumfassenden Menschlieitsidee er¬ 
hoben werden. 

Keinesfalls aber erging der Gottesruf nur an Israel allein, 
wie die Sonne nicht ausschließlich einem einzigen Volke zur 
Leuchte bestimmt ward. In siebzig Sprachen, so heißt es in 
der Ueberlieferung, ertönte der Gottesruf am Tage der Offen¬ 
barung am Sinai, am Schebuotlifeste. Sehr sinnig wird dies 
in einer kleinen Legende ausgedrückt: Als die Stunde der 
Offenbarung gekommen war, so weiß der Midrasch zu be¬ 
richten, da brach ein Streit unter den Bergen aus, wer unter 
ihnen würdig und berufen sei, für alle Zeiten mit dem Worte 
Gottes verbunden zu sein. So sprachen Tabor und Karmel: 
«Mit unsern schneebedeckten Gipfeln ragen wir ja beinahe bis 
zum Himmel, zeigen wir seit der Erschaffung der Welt zu 
Gott empor.» Darum, so meinten sie, werde der Allmächtige 
nur auf einem von ihnen an diesem weltgeschichtlichen Tage 
sich majestätisch niederlassen, um die ewigen Gesetze in die 
steinernen Tafeln zu meißeln, als Zeugnis für alle Welt, alle 
Völker und Geschlechter der Erde. Der Sinai aber stand still 
beiseite. Von nur bescheidener Größe und winziger Bedeu¬ 
tung, wagte er es gar nicht, in den Wettstreit sich zu mischen. 
Am Offenbarungstage aber wählte Gott nicht den Tabor und 
nicht den Karmel, nicht den Libanon und nicht den Hermon, 
oder sonst einen Bergriesen. Den kleinen Sinai wählte und 
erhob Gott zur Weltkanzel für seine weltumformende Thron¬ 
rede. 

Was der Sinai unter den Bergen, das ist Israel unter den 
Völkern. Gering an Zahl, gar schwach an Macht und klein 
an Bedeutung, ist gerade ihm die höchste Sendung auferlegt 
worden. Als «Reich von Priestern» soll es unter den Völkern 
umhergehen und Weltverpflichtung tragen. Dieser Verpflich- 



Lesser Ury: Moses mit den Gesetzestafeln. 


tung darf Israel sich nicht entziehen, auch wenn man seine 
Berufung ihm so auslegt, als wollte es sich über andere Völ¬ 
ker und Nationen als bevorzugt und auserwählt erheben. So 
wenig wie der Sinai über Tabor und Hermon sich erheben 
wollte, so wenig denkt Israel daran, sich vornehmer und er¬ 
habener zu dünken als andere Völker. War doch der Prie- 
sterstamm in Israel ohne Besitz und Land. Sein ewiger Be¬ 
sitz war und ist das göttliche Erbe, die Thora, dert*n Geburts¬ 
fest wir am Sehebuothtage feierlich begehen. 

Kaum waren aber vierzig Tage vergangen, kaum hatte 
Israel und unter ihm das mitgezog^ne Mischvolk aus Aegyp¬ 
ten, das große Licht geschaut, die hohe Gnade, die ihm zuteil 
geworden, erfaßt, wendete es — vom allzu starken Lichte ge¬ 
blendet — all seine Hingabe, das große Erleben und die see¬ 
lische Aufwühlung einem entgegengesetzten vermeintlichen 
Ideal mit gleicher Begeisterung zu. Am Fuße des Sinai lagen 
nun die zerbrochenen Tafeln. 

Und abermals verging Jahrtausend um Jahrtausend. Es 
schien, als ob die ganze Menschheit aufgebrochen war, um auf 
Sinais Höhen empor zu steigen und die ehernen Gesetze, die 
Mensch und Mensch, Menschheit und Gott verbinden, durch 
alle Lande zu tragen und in allen Sprachen zu verkünden. 
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Immer höher stieg der Mensch. Von der einstigen Anbetung 
der Natur gelangte er dazu, die Natur zu bezwingen, die Erde 
sich zu unterwerfen. Er fühlte so ganz den Odem Gottes in 
sich, wenn sein gesprochenes Wort in Blitzeseile von Land zu 
Land und Weltteil zu Weltteil drang und klar vernommen 
wurde. Aber siehe: auch dieser moderne Mensch ward vom 
allzu grellen Lichte so stark geblendet, daß er weit über den 
Sinai hinaus sich erheben zu dürfen wähnte, um, mit noch 
stärkerer Wucht, herabzustürzen und die Gesetzestafeln zu 
zerbrechen. 

Sehr sinnig sagen unsere Weisen, daß die steinernen 
Tafeln in der Hand unseres großen und größten Lehrers Mose 
sehr leicht waren an Schwergewicht, w T eil der Geist, der 
ihren göttlichen Inhalt ausmachte, sie getragen und das irdi¬ 
sche und materielle an ihnen gar nicht ins Gewicht fiel. Die 
Bundestafeln zerbrachen aber in dem Augenblick, da Zeile um 
Zeile, Buchstabe um Buchstabe sich zu verfinstern begann, da 
das erlösende Wort: «Ich bin der Ewige, dein G o 11» 
sich zurückzog, der Erde wieder entschwebte. Mose war ja 
nur Träger des Gottes Wortes und nicht des Sinaige¬ 
steines. Hier erschlafften seine Hände durch die Schuld des 
Volkes. Die Tafeln waren nun nicht mehr «Bundestafeln», sie 
verbanden nicht mehr Mensch und Mensch. Himmel und Erde, 
Gott und die Menschen, Priester und Völker. Eührer und Ge¬ 
meinde. So entglitten sie seinen Händen und zerbrachen «un¬ 
ter dem Berge» . . . 

Unsere heutige Zeit ist sich scheinbar nicht bewußt, daß 
unsere innere Zerrissenheit, unser tragischer Abstieg nach 
so verheißungsvollem Aufstieg, jenes geschichtliche Ereignis 
vom Zerbrechen der Bundestafeln uns wieder vor Augen füh¬ 
ren muß. Auch eine Kultur zerbricht und muß folgerichtig 
zerbrechen, wenn die Materie den Geist überwiegt, wenn 
Technik an Stelle der Ethik, Zivilisation an Stelle der Kultur 
gesetzt wird. Wenn Wohlstand, Belesenheit und vermeint¬ 
liche Kunst die Religion ersetzen soll. 

Der Gottesgeist ist aus den Bundestafeln gewichen, dar¬ 
um sind sie uns so unsagbar schwer geworden. Und so 
zerbrachen sie und wir mit ihnen. 

Und wie einst Mose ein zweites Mal zum Sinai empor¬ 
stieg, so muß auch Israel, müssen auch alle Völker und Natio¬ 
nen zur wahren Gotteshöhe sich emporschwingen. 

Am Offenbarungsfeste schmücken wir unsere Gotteshäu¬ 
ser mit lieblichen Blumen und Pflanzen. Der Weg zu Gott 
kann nur auf dem Wege der Liebe zu den Mitmenschen ge¬ 
funden werden. Alles, was Haß und Menschenverachtung 
predigt, ist Mischvolk, chamitische Vogtgestalten sind es, die 
zwischen uns und den Völkern Pyramiden des Mißtrauens und 
der Schelsucht aufrichten. 

Wir müssen über sie hinwegschreiten. Den Blick nach 
oben wenden. Im neuen Lichte und im erhöhten Glanze wird 
und muß das Wort wieder erstrahlen: «Ich bin der Ewige, 
dein Gott» und «Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst.» 


Chiefrabbi Dr. Hertz: 

„Wir stehen an der Schwelle eines neuen 
Zeitalters“. 

L o n d o n. Der Oberrabbiner des Britischen Reiches Dr. J. 
H. Hertz eröffnet die VI. Konferenz der englisch-jüdischen 
Prediger mit einer Ansprache, in der er einen Rückblick auf die 
Lage der Juden in den verschiedenen Ländern gab und u.a. aus¬ 
führte: Wir stehen vor der erschütternden Tatsache, daß ein 
Fünftel des jüdischen Volkes in der Sowjetunion lebt, wo 
es unter dem Einfluß fanatischer Apostel der Gottlosigkeit steht. 
W ir sind Zeugen einer langsamen, aber systematischen Zerstö¬ 
rung des gesamten religiösen Elements im Judentum der Sow¬ 
jetunion. Aber auch die Westländer machen religiöse Wirren 
durch. Es gibt christliche Geistliche, die glauben, daß sie durch 
Diskreditierung des Alten Testaments die Geltung des Neuen 
1 estaments retten können. Im Lichte der geschichtlichen Er¬ 
fahrung ist dies eine vollkommen falsche Taktik. Die Verwerfung 
der hebräischen religiösen Schriften führt unvermeidlich zur 
\ erwerfung der gesamten religiösen Moral, auf die sich das 
Neue Testament stützt. In der Tragödie des deutschen Ju¬ 
dentums kommen schauerliche Einzelheiten vor, die an die 
Inquisition erinnern. Die deutschen Juden wurden ihrer Bür¬ 
gerrechte beraubt, auch das Recht des Schutzes bei Luftangrif¬ 
fen wird ihnen vorenthalten. Die britische Presse trat gemäß 
den britischen Traditionen für Schutz von Freiheit. Gerechtig¬ 
keit und Humanität ein. Aber die Protestmeetings sind vorbei, 
die Reden und Resolutionen wurden vergessen und das Böse 
dauert fort. Das schrecklichste ist, daß die Welt die Entrech¬ 
tung von 500,000 Menschen in Mitteleuropa als vollzogene Tat¬ 
sache hinnimmt und es als selbstverständlich empfindet, daß 
keine Regierung sich hier einmischen kann. 

Chief Rabbi Dr. Herz schloß: Wir leben fürwahr in einer 
Zeit der Finsternis für Israel. Die Nacht wäre noch dunkler, 
kündigte nicht ein heller Stern im Lande unserer Väter die Däm¬ 
merung des neuen Morgens an. Die Verjüngung dieses alten 
Landes der Wunder grenzt selber ans Wunderbare. Wir stehen 
an der Schwelle eines neuen Zeitalters im Judentum. Wir wur¬ 
den Zeugen des Zusammenbruches einer Ideologie, auf der vor 
hundert Jahren das gesamte Gebäude des liberalen Judentums 
aufgebaut worden war. Die Zeit erfordert eine Klärung des re¬ 
ligiösen Denkens und die Verbreitung der Schätze Israels un¬ 
ter allen seinen Söhnen und Töchtern. Dies allein kann unter 
Druck und Not Mut einflößen. So wie Maimonides vor einem 
Dreiviertel-Jahrtausend an seine bedrängten Brüder im Jemen 
schrieb: «Israel kann nicht vernichtet werden; darum seid stark, 
meine Brüder, und lasset euren Geist nicht niederdrücken durch 
das Uebermaß des Schmerzes. Er ist der Zeuge, der vor der 
Welt eure Liebe zu Gott und eure Treue zu seiner Thora be¬ 
kundet. Uns ziemt es. froh zu sein und Seinen Namen zu prei¬ 
sen für alle Leiden, Einbußen und Kränkungen, die wir erdul¬ 
den um Seines Namens willen.» 


Schweizerischer Bankverein 

Zürich 

mit Depositenkassen: 

Außersihl, Bellevueplatz, Klusplatz, Löwenplatz, Oberstraß. Schaffhauserplatz 

Aktienkapital und Reserven Fr.200,000,000 

Gegen bar oder In Konversion sind wir zu pari Abgeber von 

4°| 0 Kassa-Obligationen 

unserer Bank, auf 3, 4 oder 5 Jahre fest. 
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Die hebräischen Handschriften der Zentralbibliofhek 

in Zürich. 

von Dr. B. WEINRYB 


I. 

Vor einiger Zeit wurde in diesen Blättern im Zusammen¬ 
hang mit einem hebräischen Buch über die aus dem Nachlab 
des 1898 verstorbenen Zürcher christlichen Theologen Moritz 
Heidenheim (getaufter Jude) stammende Hebraica- und Ju- 
daica-Sammlung der Zürcher Zentralbibliothek berichtet (Jüd 
Preßzentrale Nr. 800). Außer der Büchersammlung — in der 
sich auch manche Inkunabel findet — gehört zu der Zür¬ 
cher Heidenheim-Bibliothek eine S a rn m 1 u n g v o n 212 z. T. 
wertvollen hebräische n Handschrifte n. Ueber 
eine Auswahl dieser Handschriften sei hier kurz berichtet. 

Wie in jeder Handschriften - Sammlung finden sich hier 
neben wertvollen Sachen solche, die ohne irgendwelche Be¬ 
deutung sind, da sie teils Abschriften von Druckwerken (so 
Mesilat Jescharim des Mose Chajim Luzatto) oder von an¬ 
deren Handschriften, deren Text bereits bekannt ist. darstel¬ 
len. Jedoch sind einige aus der letzten 'Gruppe sehr wert¬ 
voll aus anderen Gesichtspunkten. Ms. Heid. 84a und 84b ent¬ 
halten das «E z C h a j i m» des Kabbalisten Rabbi Chajim 
V i t a 1 (wohl aufgezeichnet von Meir Papirsch), geschrieben 
im Jahre 1782 von Seew b. Mordechai aus Berestetschka. Der 
Text selbst ist aus mannigfachen Handschriften und mehreren 
Drucken bekannt; aber in den mit schöner Schrift geschrie- 
benen zwei stattlichen Quartbänden finden sich farbig gezeich¬ 
nete Titelblätter sowie zu Anfang der Abschnitte Miniaturen 
und Vignetten, die von Wert sind für die Geschichte der jüdi¬ 
schen Kunst und Buchillustrationen. 

Aehnlich verhält es sich mit den M e g i 11 a t h Esther- 
Rollen (Ms. Heid. 209 — 211). ln einer befinden sich primi¬ 
tive farbige Illustrationen (Ms. Heid. 210). in der anderen (Ms 
Heid. 211) einfache Radierungen. Ms. Heid. 209, die wohl auf 
ein stattliches Alter zurückblickt (nach Schrift und Pergament), 
ist reichhaltig an den beiden Rändern ebenso oben wie unten 
mit Bildern verziert, die die Personen oder die Ereignisse des 
Esther-Buches darstellen und auf ein hohes künstlerisches 
Können hinweisen. 

Aus anderen Gesichtspunkten ist «S e d e r N e t i n a t h 
H a - G e t» (Ms. Heid. 34a) interessant, da dort außer den 
üblichen Vorschriften des Scheidebriefes und des Namenver¬ 
zeichnisses Regesten (mit Namen, Datum, etc.) von Scheide¬ 
briefen enthalten sind, die in Diez (bezw. Frankfurt M.) in den 
Jahren 1662—1739 ausgestellt wurden. In einem auf Perga¬ 
ment geschriebenen Mo hei buch (Ms. Heid. 127) mit illu- 
j striertem Titelblatt, das aus Italien stammt, sind namentliche 
Eintragungen aus den Jahren 1701 — 1711 enthalten. Aehnlich 
ist Ms. Heid. 16 von Wert wegen der dort vorhandenen Be¬ 
merkungen anscheinend eines jüdischen Kaufmanns aus Frank¬ 
furt/M. (um 1730) über Geschäftsreisen nach Nürnberg und 
Kauf und Verkauf von Edelmetallen und Edelsteinen mit An¬ 
gabe des jeweiligen Preises. Historische Notizen sind in eine 
Responsensammlung (Ms. Heid. 69) aufgenommen, in der man¬ 
ches über die Lage der Juden in Bayern während des Erb¬ 
folgekrieges (datiert 1705) berichtet wird, und im Briefwechsel 
des Frankfurter Rabbiners Nathan Maas mit anderen Rab- 
binen (Ms Heid. 194). In einem Briefe von 1785 wird von 
einem jüdischen Zwerg berichtet, der in Mannheim in einem 
Laden gegen entsprechendes Eintrittsgeld verschiedene Kunst¬ 
stücke gezeigt hat. 
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Farbiges Titelblatt zum Werke <Ez Chajim des Kabbalisten Rabbi 
Chajim Vital (Bd. I), Handschrift von Seew b. Mordechai aus 
dem Jahre 1782. _ ^ 

Aus der Heldenhelmschen Handschriften-Sammlu ng -der Zürcher Zentralblbl.othek 

(Ph.to JPZ) 

Im übrigen können in dieser Sammlung die verschiedenst 
interessierten Kreise etwas für sich finden. Für den Sprach¬ 
forscher wird wohl ein Studium des Sepher Haschora- 
schim» von David Kimchi aus dem 13./14. Jahrhundert 
(Ms. Heid. 30) lohnend sein, ebenso wie dessen Grammatik, 
«Sepher Hazikkaron» (Ms. Heid. 28). die aus dem 14. 
Jahrhundert stammt und von Raphael Kirchheim nach Cod. 
München 53 ergänzt wurde, und die «Aruch-Hand- 
schrift» des Nathan b. Jechiel (Ms. Heid. 31, 14. 
Jahr., beginnt mit dem Buchstaben Mem). 

Der Talmudist wird hier neben «Hilchot Schee hi ta» 
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und «H i 1 c h o t Y e r e f a» des Juda ben Benjamin Rofe Del- 
manzi, geschrieben im 13. Jahrhundert (Ms. Meid. 41), in dem 
noch eine Eintragung über einen Brauch in Rom sich findet, 
auf andere in sein Gebiet schlagende Handschriften stoßen. Zu¬ 
nächst ist hier der «Is su r we-Hetar» des Isaak aus 
Düren, der sich in einem auf Pergament geschriebenen 
Machsor aus dem 14. Jahrhundert findet (Ms. Heid. 145) zu 
nennen. Dieser Issur we-Hetar ist nach dem Schreibvermerk 
am Schlüsse im Jahre 108 (1348) fertiggestellt worden. Eine 
Reminiszenz der Hostienschändungsbeschuldigungen, die seit 
dem Ende des 13. Jahrhunderts zugenommen haben, stellt eine 
Notiz am Rande dar: «Am 5. Tischri hat man den Dieb ge¬ 
faßt. der Brot gestohlen hatte, und am 17. Cheschwan wurde 
er verbrannt.» 

Dem Issur we-Hetar folgt der «S e m a k» (Sepher Miz- 
woth katan = das kleine Buch der Gesetze oder Amude Gola) 
des Isaak b. Joseph aus Corbeil (beginnt auf Seite 76 der 
gleichen Handschrift), das wieder verschiedene Abweichungen 
von den bekannten Texten auf weist. Aber von noch größe¬ 
rem Interesse sind wohl die sich am Rande und unten be¬ 
findlichen Notizen; bald sind es verschiedene inhaltliche An¬ 
merkungen, bald aber Glossen, die eine Uebersetzung schwe¬ 
rer Worte ins Jiddische (Jüdisch-deutsch) geben, mit Punk¬ 
tation. was einen Hinweis auf die damalige Aussprache geben 
kann, bald aber auch Notizen über Ereignisse und Vorfälle. 
Nicht minder interessant ist eine zweite Handschrift des «Se- 
mak» (Ms. Heid. 52), die ebenfalls aus dem 14. Jahrhundert 
stammt. Textlich sind Abweichungen sowohl gegenüber dem 
bekannten gedruckten «Semak» wie gegenüber der früheren 
Handschrift vorhanden. Auch die Einteilung in Abschnitte 
ist hier eine andere (ähnlich wie in der Ausgabe Cremona 
1556). Aus einer Notiz auf S. 58 ersieht man das Todesjahr 
Rabbi Isaaks. Das bekannte Sendschreiben über den Wert 
des «Semak» befindet sich auf Seite56f; ihm folgen die Worte: 
«Auch sandte er TBriefel in Deutschland, man möge sein Send¬ 
schreiben erfüllen, und wegen unserer Sünden konnte er in 
diesen Staaten nichts mehr schicken, denn er wurde in der Je- 
schiwah von oben verlangt (Euphemismus für gestorben) am 
28. Ijar des Jahres 40 [= 1280]». Diese beiden Sen.^ks» sind, 
obwohl sie sich jetzt in Zürich befinden, mit dem sogen. «Z ii r- 
cher Semak». der aus dem 14. Jahrhundert stammt und 
größere Glossen des Rabbi Mose aus Zürich enthält, nicht 
identisch; diese Glossen sind hier nicht vorhanden. 

Wichtig sind auch die «B i r k a t M a h a R a M» des R. 
Meir aus Rothenburg und ein Abschnitt aus seinen 
Responsen. die sich in einem 1441 geschriebenen Machsor 
(Ms. Heid. 51) befinden. In dasselbe talmudische Gebiet ge¬ 
hört auch die Tossefta-Handschrift aus dem 17. 
Jahrhundert (Ms. Heid. 38), deren Titelblatt und Kapitel-An¬ 
fänge Radierungen enthalten. 

Besonders reichhaltig ist die Abteilung Kabbala. Neben 
dem schon erwähnten «Ez Chajim» des R. Chajim Vital und 
den Ozroth Chajim (Ms. Heid. 91), mit Erläuterungen 
des Nathan Schapiro, die in mannigfachen Versionen und 
Handschriften in verschiedenen Bibliotheken enthalten ist, be¬ 
finden sich hier die «D e r a s c h o t H a - A r i» (Predigten 
des R. Jizchak Lu r ja. Ms. Heid. 90, die von Nathan Schapiro 
niedergeschrieben sein sollen; Blatt 2 trägt die Bemerkung: 




Farbiges Titelblatt zum Werke des Kabbalisten Rabbi Chajim 
Vital (Bd. II. Handschrift von Seew b. Mordechai a. d. Jahre 1782. 
zur Bibel von R. Jizchak Lurja, geschrieben im 16. Jahr- 

Ausjder Heidenhelmschen Handschriften-Sammlung der Zürcher Zentralbibliothek 
___(Photo JP7) 

«ein Blatt, das ich in der Handschrift des R. Chajim Vital ge¬ 
funden habe»), und ein kabbalistischer Kommentar 
zur Bibel von R. Jizchak Lurja, geschrieben im 16. Jahr¬ 
hundert (Ms. Heid. 93). Ferner befindet sich dort eine S o- 
har-Handschrift zum 2. Buch Mose, wohl aus dem 14. 
Jahrhundert (Ms. Heid. 83), das bekannte kabbalistische Werk 
«S e p h e r R a z i e 1» (Ms. Heid. 92, zusammen mit «Sepher 
H a - M a 1 b u s c h» u. a.), sowie «Sepher H a - B a h i r» 
(zusammen mit «Sepher Ha-Temuna», Ms. Heid. 94). 
In dieses Gebiet gehört auch die aus dem 15./16. Jahrhundert 
stammende kabbalistische Sammelhandschrift 
(Ms. Heid. 107). in der sich u. a. befinden: Sepher Jezira, Ke- 
ter Schein Tow des Abraham aus Köln, Pirke Hechaloth, 
Maasse Merkawa, Or Ha-Sechel des Abraham Abulafia 
Ebenso sind eine ganze Reihe Gebetbücher vorhanden, bei 
denen die Gebete nach kabbalistischen Prinzipien geordnet, kommen¬ 
tiert oder glossiert sind. Dazu gehört zunächst ein Gebetbuch 
mit Kommentar von R, Jizchak Lurja (Ms. Heid. 152; 
16. 17. Jahrhundert), ein anderes Gebetbuch des R. Jizchak Lurja 
(Ms. Heid. 148), geschrieben von Naphtali Hirz b. Jukew [Jakobi 
Segal im Jahre 489 f 17291 in Frankfurt M. mit einem illustrierten 
'Titelblatt, ein Gebetbuch für Rosch Ha-Schanah aus derselben Zeit, 
das von Nathan Schapiro geschrieben sein soll (Ms. Heid. 150), ein 
kabbalistisches Gebetbuch aus dem 17. Jahrhundert (Ms. Heid. 149) 
und ein ebensolches, das mit orientalischer Kursivschrift geschrieben 
ist (Ms. Heid. 132). 
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Zuletzt sollen noch zwei g r o ße kabbalistische Sum¬ 
me I h a n d s c h r i f t e n genannt werden, von denen die eine (Ms. 
Heid. 27) im 14. Jahrhundert auf Pergament geschrieben ist. und 
außer «Sodot Ha-Rani bau* (Geheimnisse des Mose hen 
Nachma n. Auszug aus den kabbalistischen Partien seines I hora- 
Kommentars) dessen Kommentar zu «Sepher J e /. i r a», einen Kom¬ 
mentar zu den 26 Abschnitten (Ha-Emuna we-ila Bitachon) u. a.. 
das «Sepher Ha-Bahir», So h a r zu Ruth», kabbalistische 
Vorschriften zum Gebet von Abraham Chazan. Auszug aus Mena- 
chem Recanatis Gebetbuch. «Schi m u sehe T e h i 1 I i in» (über 
den Gebrauch der Psalmen) u. a. enthält. Die zweite Sammcl-Mand- 
schrift (Ms. Heid. 102) ist von Elia b. Moses Loanz im Jähe 1584 
geschrieben worden und enthält außer einer kabbalistischen Deutung 
der Interpunktion (Perusch Ha-Nekudot^ Le-phi Chachme Hakkab¬ 
bala), das Schiur Koma, Merkawa zu Ezechiel und Jesaja. Sepher 
Ha-Mephoar des Salomo Molcho und u. a. auch Kodesch Hillul im des 
Awigdor Karo (Kommentar zu Ps. 150); dort wird von der Wunder¬ 
kraft des Psalmenbetens in Erfurt während der Verfolgungen er¬ 
zählt, worüber Karo im Jahre 112 ( 1352) 2 Jahre nach dem 

Schwarzen Tod — von einem aus Erfurt stammenden Frommen ge¬ 
hört hatte. 

Aus der ebenso reichhaltigen Abteilung der Liturgie kann 
in diesem Rahmen außer den schon früher erwähnten Schriften nur 
weniges aufgezählt werden. Ein Machsor für Roscli-ha-Schamill 
und Jom-Kippur nach deutsche m Ritus (Ms. Heid. 134). das in 
Quadratschrift etwa im 13. 14. Jahrhundert auf Pergament geschrie¬ 
ben ist, und ein ähnliches Machsor (Ms. Heid. 138) für Pessach und 
Schewuot aus dem 14. Jahrhundert, in dem die Anfangsbuchstaben oft 
verziert sind, ferner ein Gebetbuch nach römischem 
Ritus aus dem 14.15. Jahrhundert. Ein Gebetbuch aus dem 17. 
Jahrhundert (Ms. Heid. 145) mit jemenitischen Schrift¬ 
zügen und babylonischer Punktation enthält noch eine 
von den bekannten Texten abweichende Version der Megillat Bet 
Chaschmonajim und Formeln für Scheidebrief, Ketuba, Verkaufsver¬ 
trag u. a. Eine Reihe von Machsorim (Ms. Heid. 42, 110—113) 
überliefern den Ritus in Carpentras. Ms. Heid. 139 u. d. T. P c r i- 
scha ketana mi-Machzor ist ein im 14. Jahrhundert auf 
/ Pergament geschriebener Kommentar zum Machsor (mit späteren 
Randbemerkungen). Von einzelnen P i j u t i m- und Gedicht¬ 
sammlungen sind hier Pijutim (Ms. Heid. 117), geschrieben im 
16. Jahrhundert, ferner Ms. Heid. 131, das wohl anfangs des 17. 
Jahrhunderts geschrieben worden ist, zu nennen; außerdem Olaf 
Tamid des Israel Nagara (Ms. Heid. 147; TI. 1 seiner Sammlung 
Semirot Jisrael) aus dem 17. Jahrhundert und das ebenfalls aus un¬ 
gefähr derselben Zeit stammende Sepher Minchat Jehuda des Jelmda 
b. Elijahu b. Joseph des Karäers (Ms. Heid. 130). 

Es fehlt in dieser Sammlung auch nicht die polemische Schrift 
des Abraham Farisol «Wikuach Ha-Dat» (Ms. Heid. 188; aus dem 
16./17. Jahrhundert), die aber z. T. anders als die sonstigen Hand¬ 
schriften dieses Namens eingeteilt ist. 

Sehr wenig Handschriften philosophischen Inhaltes finden sich 
hier. Ein dem Rabbi J u d a h i b n T i b b o n zugeschriebenes W ö r- 
terbuch der philosophischen Termini des M a i- 
monides, «Ru ach Chen» ist in einer 1554 in Modena ange¬ 
fertigten Abschrift (Ms. Heid. 167) vorhanden. Averroes' (Ibn 
Roschd) mittlerer Kommentar zur Physik des Aristote¬ 
les in der Uebersetzung von Kalonymos b. Kalonymos liegt in 
einer Abschrift aus dem 15. Jahrhundert vor. (Ms. Heid. 166). Ins 
Gebiet der Astronomie, Kalenderkunde, Mathematik u. ä. gehören 
Jakob Anatolis Uebersetzung aus Alfargunis Astronomie (Ms. Heid. 
176; Handschrift aus dem 16. Jahrhundert); «Schaare Zion . ein 
kalendarisches Werk von Nachschon Gaon mit Erklärungen in spa- 
, nischer Sprache, geschrieben in Rotterdam im Jahre 1666 (Ms. Heid. 
178), eine aus dem 14. 15. Jahrhundert stammende Handschrift (Ms. 
Heid. 181), in der Techunat Hamoled» und Abhandlungen über Astro¬ 
nomie enthalten sind, und Abraham b. Chijas <Sepher Zurat H a- 
A r e z» («Die Form der Erde-, astronomische Geographie und Astro¬ 
nomie; Ms. Heid. 182), sowie «Sepher Mispar Ha-Kochawitm und 
«Sepher Cheschbon Ha-Mehalchot» (Ms. Heid. 183), die in Abschrif¬ 
ten aus dem 17. und 18. Jahrhundert vorliegen. 

Nicht unerwähnt sollen die zwei aus dem 14. Jahr h u n- 
d e r t stammenden Bibelhandschriften in schöner Oua- 
dratschrift (Ms. Heid. 1—2) bleiben. 

Auch zwei jiddische Handschriften sind dort vorhanden. Das 
bekannte «T o 1 d o t J e s c h u»-Buch ist durch eine Kopie aus dem 
Anfang des 19. Jahrhunderts (u. d. T. Gezerot Jeschu) vertreten, die 
aber, wie zum Schlüsse angegeben ist, aus einer sehr alten Hand¬ 
schrift kopiert ist und Abweichungen von den bekannten Texten auf¬ 
weist. Das aus dem 18. Jahrhundert stammende S e p h e r R e- 
f uo t» (Ms. Heid. 173. jiddisch, einzelnes hebräisch) enthält volks¬ 
tümliche Rezepte und Beschwörungen. 



Farbige Miniature zu Anfang eines Abschnittes des kabbalistischen 
Werkes Ez Chajim* des Rabbi Cliajim Vital. Handschrift von Seew 

b. Mordechai. 

Aus der Heidenheimschen Handschrlften-Sammlung der Zürcher Zentralbibliothek 

(Photo JPZ) 


Als einen Fund von Bedeutung kann mau die Entdeckung der 
Handschrift Ms. Heid. 162 ansprechen. Der Titel lautet -Rabbi Cha- 
noch we - Rabbi Josephehe me - et R. Aron Wolfsohn*; in Wirklich¬ 
keit ist es die bekannte Komödie Leichtsinn und Frömmelei» des 
Aufklärers und Redakteurs des Ha-Meassef Ahron Wolfsohn. Leicht¬ 
sinn und Frömmelei», das bis jetzt nur in der im Jahre 1796. bezw. 
1798 in jiddischer Sprache erschienenen Ausgabe vorhanden war. 
versucht die Auswüchse der Aufklärung jener Zeit zu schildern und 
gibt ein (allerdings etwas verzerrtes) Bild jener Epoche. Leichtsinn 
und Frömmelei* gilt als erste jiddische Komödie der neuesten Zeit. 
Jetzt, mit der Entdeckung des hebräischen Textes, kann sie eine 
ähnliche Rolle auch in der neuhebräischen Literatur erlangen. (Eine 
ausführliche Abhandlung darüber wird von uns demnächst in einer 
Fachzeitschrift erscheinen.) 

Alles in allem bilden die hebräischen Handschriften der Zentral¬ 
bibliothek eine wertvolle Sammlung, die noch genug Material für 
wissenschaftliche Ausbeutung gibt. 

In den Jahren 1920^21 war Herr Dr. Abraham Schechter (nach 
meinen Informationen jetzt in Texas ansäßig) damit beschäftigt, diese 
Handschriften zu katalogisieren. Der Katalog, der sich als Manu¬ 
skript in der Zentralbibliothek befindet, ist vom 15. September 1921 
datiert. Wie es scheint, stand Schechter zur Bearbeitung des Kata¬ 
logs nicht genügend Zeit zur Verfügung. Bei einigen Handschriften 
(wohl solchen, die schwer zu identifizieren waren) befindet sich nur 
eine Notiz, daß diese Handschriften später katalogisiert werden sol¬ 
len. Dies, wie auch die Tatsache, daß man in Zürich so schwer die 
jüdischen bibliographischen Nachschlagewerke, wie die gedruckten 
Bücher zum Vergleich bekommen kann, werden es rechtfertigen, daß 
bei den Eintragungen im Katalog sowohl in bezug auf Identifizierung 
des Inhalts, wie in der Feststellung der Schrift, Art und Zeit, nicht 
immer das Richtige getroffen ist. 

Es wäre zu wünschen, daß die Zürcher jüdische Gemeinde, viel¬ 
leicht im Verein mit dem Schweizer. Israelitischen Gemeinde-Rund 
und der Zentralbibliothek, einen von einem wirklichen Fachmann ab¬ 
gefaßten Katalog herausgibt und somit die Sammlung der jüdischen 
wissenschaftlichen Welt zugänglich macht. 
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Wcltkonfcrcnz der sephardischen Juden. 

London, - J. - Die Weltkonferenz der sephardischen 
Juden (über deren Eröffnung bereits in der letzten Nummer 
der JPZ berichtet wurde) hörte eine Rede ihres Vorsitzenden 
Sir Francis Montefiore, in der er erklärte, die sephardi¬ 
schen Juden wollen auf allen jüdischen Gebieten mit den an¬ 
dern Juden Zusammenarbeiten und sich nicht separieren Die 
Konferenz und die Organisation wollen keine politischen Pro¬ 
bleme behandeln, sondern nur ihre spezifischen kulturellen und 
religiösen Interessen wahren. Neville I. L a s k i überbrachte 
die Grüße des «Board of Deputies». An den König von 
England wurde ein Begrüßungstelegramm abgesandt. M. 0. 
Camhy, Direktor der Zeitung «Le Joudaisme Sephardi», er¬ 
stattete den Tätigkeitsbericht der Organisation der sephardi¬ 
schen Juden. Rabbiner Dr. O v a d i a sprach über die Heran¬ 
bildung von Rabbinern für die sephardischen Gemeinden und 
schlug die Schaffung einer besonderen Lehranstalt für diese 
Zwecke vor. Die Tagung wurde geschlossen mit der Bestel¬ 
lung von Komitees, welche die Vorarbeiten für die Errichtung 
dieser Lehranstalt zu besorgen haben. Die Konferenz nahm 
ferner ein Statut für die Organisation der sephardischen Ge¬ 
meinden an, genehmigte das Budget und wählte ein Ehren¬ 
komitee mit Sir Francis Montefiore als Ehrenpräsi¬ 
denten. 



wüte*.«« S<h" eiierarbeit 


ZENT-Kessel und Ra¬ 
diatoren, in derSdiweiz 
durch Schweizer Ar¬ 
beiter unter schwei¬ 
zerischer Leitung mit 
Schweizer Kapital ge¬ 
baut, sind für das 
Schweizer Haus das 
einzig richtige. 

Darauf beharren, dass 
bei der Installation der 
Heizung Sch weizer Ma¬ 
terial verwendet wird, 
ist empfehlenswert und 
klug. 



Wer Z E N T - Material 
verlangt, wird gut be¬ 
dient und hilft die Ar¬ 
beitslosigkeit bekämp¬ 
fen. Jeder gute Hei¬ 
zungsfachmann wird 
Ihnen das bestätigen. 


ZENT A.G. BERN (Ostermundigen) 


Board of Deputies über die Juden in Deutschland* 

Genugtuung über den Ausgang des Berner Prozesses. 

London. J. Am 26. Mai hielt der «Board of Deputies 
of British Jews» die offizielle Repräsentanz der englischen 
Juden, in London eine Sitzung ab, in der verschiedene aktuelle 
Probleme, besonders die Lage der Juden in Deutschland, zur 
Behandlung gelangte. In einer Rede führte Leonard G. M o n- 
t e f i o r e aus: Wie sich jeder erinnert, wurde in der Anfangs¬ 
zeit des Hitler-Regimes behauptet, die antijüdischen Maßnah¬ 
men hätten das einzige Ziel, das Ueberhandnehmen des jüdi¬ 
schen Einflusses und das jüdische Uebergewicht in gewissen 
Berufen zu beschränken. Ungeheuerlich klingende Mitteilun¬ 
gen wurden in die Welt gesetzt, wonach Horden von Juden 
aus Osteuropa Deutschland überschwemmten. Alle diese 
Mitteilungen sollten die Illusion erwecken, als ob die gegen¬ 
über den Juden verfolgte Politik lediglich eine Verteidigungs¬ 
maßnahme sei. Ausländische Beobachter wurden aufgefordert, 
sich zu überzeugen, mit welcher Mäßigung und Zurückhaltung 
die deutsche Regierung hierin vorgeht und wie großmütig die 
Bestimmungen des Arierparagraphen angewendet würden. 

Bei Erwägung des zukünftigen Kurses der englischen 
Außenpolitik ist es durchaus nicht unvernünftig, zu verlangen, 
dieses Merkmal der deutschen Innenpolitik sorgfältig zu stu¬ 
dieren; denn diese deutsche Innenpolitik zeigt, wie aus einer 
angeblichen Defensivmaßnahme sich die unbarmherzige De¬ 
gradierung einer halben Million Juden und einer weiteren 
Viertelmillion Halbjuden entwickelt hat. Hitler hat in seiner 
letzten Reichstagsrede die Emigranten beschuldigt, daß sie im ^ 
Auslande eine antideutsche Stimmung schaffen. Ebenso hätte 
König Ferdinand der beiden Sizilien von Mazzini und den 
italienischen Verbannten sprechen können. Patriotismus ist 
nicht Vorrecht einer politischen Partei oder einer Rasse; sein 
Atem inspiriert Juden wie Nichtjuden, Sozialisten und Kon¬ 
servative, Das meinte auch Herr Baldwin. als er unlängst im 
Parlament den Führern der Arbeiter-Opposition so hohen Tri¬ 
but zollte. Hoffen wir, daß bald der Tag kommen wird, da 
eine solche Rede auch im Deutschen Reichstag gehalten wer¬ 
den kann. 

Leonard G. Montefiore kam dann auch auf den Berner 
Prozeß um die Echtheit der «Protokolle» zu sprechen und gab 
eine kurze Darstellung des Prozeßverlaufes. Dabei wies er 
auf den erfolglosen Versuch der Angeklagten hin, durch 
Fleischhauer die Echtheit der «Protokolle» nachweisen zu 
wollen Der erfolgreiche Ausgang des Prozesses in der ersten 
Instanz erfülle die Juden Englands mit Genugtuung und der 
Board beglückwünscht die Schweizer Juden zu ihrer Aktion. 

Eine Wahlrede von General Kondylis. 

Saloniki. - M. V. - Der griechische Kriegsminister G e- iL 
neral Kondylis hielt vor einigen tausend Personen eine 
große Wahlrede, in deren Verlauf er erklärte, daß er alle 
Staatsangehörigen des Landes ohne Unterschied des Glaubens 
als gleichwertige Bürger betrachte. Die Juden, führte der 
General aus. haben der Welt eine gewaltige Kultur vermittelt. 

So lange er an der Macht sei, könnten die Juden auf volle 
Gleichberechtigung rechnen. Eigenartig berührte der zweite 
Teil der Rede, in welcher der General seine Bewunderung 
über Hitler äußerte. 
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Alfred Mond, der erste Lord Melchett. 


Dieser Tage ist eine Biographie Alfred Mond s, des er¬ 
sten Lord Melchett, von dem bekannten englischen Schrift¬ 
steller Hector B o 1 i t h o erschienen, die einen wertvollen Bei¬ 
trag zur jüdischen Geschichte unserer Tage bildet. Sie ist 
nun in einer ausgezeichneten Uebersetzung von Prof. Dr. Wal¬ 
ter R o t h im Verlag von Ludwig Nath (Wien) erschienen. 
Das Buch beginnt mit der Lebensgeschichte von Alfred Monds 
Urgroßvater Baer Meyer Mond, der im 18. Jahrhundert 
in einem Dorfe bei Kassel lebte. Wir erfahren die Lebens¬ 
geschichte des Großvaters Moritz Mond, der schon als 
geachteter Kaufmann in Kassel lebte. Dessen Sohn Ludwig 
Mond ist wieder auf der sozialen Stufenleiter vorgerückt. 
Er studiert, ist deutscher Korpsstudent und entwickelt sich 
zu einem genialen Chemiker. Deutschland wird ihm zu eng. 
Er wandert aus und läßt sich in England nieder. 

In England beginnt Ludwig Monds jäher Aufstieg. Der 
aus Deutschland ausgcwanderte Jude gründet den größten 
Che m i e t r u s t Englands. Bolitho schildert uns den Werde¬ 
gang seiner Kinder Robert und Alfred. Er zeigt uns 
A 1 f r ed in der Fabrik, an der Universität in Cambridge und 
schildert seinen Charakter und sein Geistesleben und seine Be¬ 
ziehungen zu Kunst, Wissenschaft und zu den sozialen Fra¬ 
gen, sowie als britischer Minister im Kabinett von 
Lloyd George. Man hat den Eindruck, einen fesselnden Roman 
zu lesen. Wir sind nicht nur Zeugen eines imponierenden 
persönlichen Aufstieges, sondern auch der Entwicklung der 
. chemischen Industrie und der Politik in England. \\ as Boli- 
thos Buch besonders anziehend macht, ist die Art, wie er 
Alfred Monds geistige Wandlung schildert, wie aus dem 
englischen Industrieführer, der das Leben meistert, der eine 
Christin geheiratet hat und dem Judentum vollkommen ent¬ 
fremdet ist, der Jude Alfred Mond entsteht. Prof. Ch. 
W e i z m a nn war es, dem es 1921 gelang, Sir Alfred Mond 
für den Zionismus zu gewinnen und ihn später zu einer Palä¬ 
stinareise zu bewegen. 

Alfred Mond, der erste Lord Melchett, der inzwi¬ 
schen die Pairswürde erlangt hatte, fuhr nach Palästina. Als 
er Judäa, Samaria und Galiläa sah und die Kolonien besuchte, 
da taute mit einem Male sein Herz auf: Lassen wir Bolitho 
sprechen: 

«Als zwanzig junge Juden ihm auf weißen Pferden ent¬ 
gegenritten und der feine braune Staub von den Hufen ihrer 
Pferde in Wellen aufstieg, während die Sonne auf ihre lächeln¬ 
den Gesichter herniederbrannte., lehnte sich Melchett in sei¬ 
nem Wagen vornüber. 

Das ist etwas Neues ... ich verstehe sie, schau doch 
hin (er umklammert den Arm seiner Tochter), Juden, die 
( reiten, kuck’ ihnen ins Gesicht!» 

Innerhalb dreier Tage hatte sich sein Wesen verändert. 
Er sprach nicht mehr von «Ihr Zionisten»,- als ob ihre Sache 
fern von ihm länge. Als er von seiner Reise und der tiefen 
und großen Bewegung sprach, die sie in ihm entfesselt habe, 
sagte er: 

«Es ist Wahnsinn und Profanierung, zu glauben, daß 
irgend jemand in der ganzen Welt uns verhindern kann, 
unser Ideal auszuführen . . . meine Hände sind nicht 
schwach, und i c h will nicht erlauben, das die Hände 
irgend eines Juden in der Welt schwach werden . . . .» 

Ein paar Tage nachher kam er an den See von Galiläa. 



Lord Melchett in Amtstracht während seiner Ministerzeit. 

Die Photo lat dem Herausgeber der JPZ gewidmet. 

Er sagte, die ernsten Berge Judäas erklärten den Geist der 
alten Propheten. Als Melchett nach Galiläa kam, erlangte er 
auch wieder den ruhigen Gemütszustand, in dem er seine Ein¬ 
drücke ordnen und seiner Ueberzeugung Ausdruck geben 
konnte. Er war von Siedlung zu Siedlung gereist, hatte die 
jungen Juden beobachtet, wie sie Orangenbäume pflanzten und 
pflegten, die Frauen mit ihren Kleinen, die alle die erste schöne 
Kraftanstrengung eines befreiten Volkes widerspiegelten. Als 
Mond unter den Eukalyptusbäumen in Migdal saß, erwachte 
vielleicht zum ersten Male eine rein geistige Liebe in ihm. 
Dieser einsame Mann, der doch dem englischen Leben völlig 
assimiliert war, der von Kindheit auf durch Energie, Ausdauer, 
Begabung und eine gewisse Härte zur Macht gelangt war, an 
dem die Pfeile abprallten, ohne ihn zu verletzen, dieser fast 
egoistische Wirtschaftsführer und Politiker, der, wie er schrieb 
und sagte, bisher in keinem Bezirk des Lebens irgend eine 
göttliche Macht anerkannte, wurde plötzlich ein leidenschaft¬ 
licher Jude, ein Jude im Denken, Blut und Geist. Eines Tages 
ging er im Garten von Capernaum umher, nahe am Fuße eines 
Hügels, der mit gelben Blüten bedeckt war. Mond wandelte 
unter den verfallenen Säulen von Capernaum mit einem alten 
Franziskanermönch umher, dessen leise Stimme den Eindruck 
erweckte, als ob er schon jetzt halbwegs zwischen Himmel 
und Erde lebe. Mond sprach zu ihm. Als sie im Gehen inne¬ 
hielten und sich gegen eine alte Oelpresse lehnten und dabei 
über das Gewässer Galiläas nach den goldenen Gestaden Trans¬ 
jordaniens hinübersahen, schien Mond im Strudel der Zeiten zu 
versinken. Die Eukalyptusbäume Galiläas schwanden und die 
ernsten starren Fichten von Oberhessen standen da. Die Ge¬ 
stalt Meyer Monds aus dem 18. Jahrhundert stieg wieder auf, 
blind und einsam in seinem Laden, einer von den vielen Juden, 
die von Christen verfolgt wurden. Da kämpfte er mit seinen 
60 Jahren und seiner Blindheit und ging in das kleine deutsche 
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Dorf, um ein Weib zu finden; da wartete er, bis sein Sohn alt 
genug war, uni für ihn zu beten und dann nahm er seinen 
Platz in der unabsehbaren Reihe der Väter und Söhne ein. 
Mond sah sich nicht länger als Wirtschaftsführer oder eng¬ 
lischer Staatsmann: «Ich betrachte mit nicht als Engländer; 
ich bin Palästiner . . . mein Herz ist in Erez Israel», sagte er. 
Die Berge von Geschäftspapieren schwanden dahin und die 
Hügel Transjordaniens erglänzten vor ihm. Der rauhe Pfad 
der Eroberung wurde eben und wandelte sich in das Gewäs¬ 
ser von Galiläa, das sich sacht zu seinen Füßen bewegte. Er 
sprach von seinem .heiligen und tiefen Gefühl*. ,Ich sehe die 
große Hand Gottes, der über uns wachte*, sagte er, ,der uns 
von Aegypten nach Israel zurückgebracht hat*. 

Mond ging wieder nach Migdal und sah die Handvoll 
Juden, die sich dort zu seinem Empfang versammelt hatten. 
Er fuhr nach Tiberias und wandte sich unterwegs an seinen 
Begleiter und sagte: «Das ist mein Volk, das ist mein Reich, 
das ist mein Volk.» 

Mond hatte sich vorgenommen, im Palästinaaufbau Gioßes 
zu leisten. Da überraschte ihn der Tod. Sein Sohn, der 
zweite Lord M eichet t, der als Christ erzogen wor¬ 
den war, trat zum Judentum über. So schließt sich 
der Kreislauf, der von dem Dorfjuden Baer Meyer Mond aus¬ 
ging. Er endet wieder im positiven Judentu m. Das 
macht dieses Buch zu einem Beitrag zur Geschichte des Ju¬ 
dentums überhaupt und zu einem wichtigen Dokument der 
jüdischen Geschichte unserer Tage. 

Ein englischer Parlamentarier über Palästina. 

London. Das Unterhausmitglied Tom W i 11 i a m s , Mit¬ 
glied der Labour Party, der mit einer Gruppe englischer Par¬ 
lamentarier jüngst Palästina besucht hat, schildert in einem «Ich 
habe die Wiedergeburt eines Volkes erlebt» überschriebenen, im 
«Sunday Referee» erschienenen längeren Aufsatz seine in Pa¬ 
lästina empfangenen Eindrücke. Er führt darin aus: Ich habe 
in Palästina nicht nur die Wiedergeburt eines Vol¬ 
kes erlebt, sondern ich war auch Zeuge eines schlagenden Bei¬ 
spiels dessen, was von geistigen und nationalen Idealen inspi¬ 
rierte Menschen leisten können. Williams gibt eine eingehende, 
statistisch belegte Darstellung des Wachstums des jüdi¬ 
schen Palästina und stellt fest, daß eine jüdische Siedlerfamilie 
mit dem sechten Teil der Bodenfläche einer arabichen Fellachen¬ 
familie auskommen könne, weil die Juden Meister in der inten¬ 
siven Bodenbewirtschaftung sind. Eine kluge Administrator! 
könnte sowohl die Bedürfnisse der Neusiedler als auch die der 
arabischen Bevölkerung befriedigen. (ZTA) 
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ein (eines, preiswürdiges Stil-Herrenzimmer Fr. 1390.- 
in schwerer Nussbaum-Patina-Ausführung. 

Freie Besichtigung in unsern Ausstellungen: 

Fabrikpreise Verlangen Sie den neuen Prospekt 

Zürich Gocthestr. 16 b. Thealer LliZem Central*»!-. 18 


Ueberreichung des Jewish Agency-Berichts. 

London. - .1. - Die Palästina-Regierung hat den Jahres¬ 
bericht der Jewish Agency über die Aufbauarbeit in Palästina, 
der vom Präsidenten Nahum S o k o 1 o w unterzeichnet ist, 
mit einem Begleitschreiben dem Völkerbund zuhanden der 
Mandatskommission überreicht. Das Memorandum wird in der 
Junisession der Mandatskommission zusammen mit einigen ara¬ 
bischen Petitionen zur Behandlung gelangen. 

Petition der Revisionisten. 

J e r u s a 1 e m. Die Palästinische Revisionistische Partei hat 
dem High Commissioner für Palästina ein Memorandum zwecks 
Weiterleitung an die Ständige Mandatskommission des Völker¬ 
bundes übergeben, in dem die Errichtung eines Juden- 
staates in Palästina gefordert wird. (ZTA) 

Handelsvertrag Aegypten Palästina. 

Jerusalem. H. D. Am 31. Mai wurde in Kairo ein Han¬ 
delsvertrag zwischen Aegypten und Palästina unterzeichnet, 
der ansehnliche Zoll- und Frachtermäßigungen in beiden Län¬ 
dern sowohl für landwirtschaftliche als auch für industrielle 
Artikel vorsieht. Es wird eine Liste der beiderseitigen Waren 
aufgestellt, welche als Spezialartikel des betreffenden Landes 
anzusehen sind und in dem anderen Vertragslande besonders 
begünstigt behandelt werden sollen. 

Amnestie in Palästina. 

J e r u s a 1 e m. H. D. Anläßlich des Geburtstages von König 
Georg von England wird in Palästina eine Amnestie erlassen, 
welcher 37 Personen, meistens Araber, die anläßlich der Unru¬ 
hen des Jahres 1929 verurteilt wurden, teilhaftig werden. Le¬ 
benslänglich Verurteilte sind allerdings davon ausgeschlossen, 
ihre Strafe soll aber auf zehn Jahre reduziert werden. Von der 
Amnestie werden zwei Juden betroffen, Orphali und Hinkis, 
die 1929 als einzige Juden verurteilt wurden. 

Arabischer Vorschlag hir Selbstverwaltung in Palästina. 

Jerusalem. Der arabische Gelehrte Hassan S i d k i D a- 
j a n hat dem High Commissioner für Palästina ein Projekt un¬ 
terbreitet, das die Uebernahme der Verwaltung Palästinas un¬ 
ter Einhaltung der Bestimmungen des Mandates durch Aaraber 
und Juden auf der Grundlage engster Zusammenarbeit beider 
Volksstämme vorsieht. (ZTA) 

Jüdische Siedlung in Syrien. 

Jerusalem. Die arabische Zeitung «Felestin» teilt mit, 
die jüdische Gesellschaft, die sich um eine Siedlungs-Konzes¬ 
sion in Alomex, Syrien, bewirbt, hat der syrischen Administra¬ 
tion erklärt, daß sie bereit sei, mit ihrer Arbeit zu beginnen, 
falls ihr zugestanden wird, daß im Alomex-Areal und in dem 
umgebenden Distrikt dreißigtausend bis vierzigtausend Juden 
angesiedelt werden und daß den neuen Siedlern die syrische 
Staatsbürgerschaft verliehen wird. Die Gesellschaft will selbst 
die Trockenlegungs-Arbeiten durchführen. 
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Vier Millionen Pfund des Keren Kajemeth. 

Jerusalem. Das Zentralbureau des Keren Kajemeth in 
Jerusalem teilt mit, daß beim Fonds seit seinem nun 33^jähri¬ 
gen Bestehen bis heute vier Millionen Pfund an Spenden eilige- 
gangen sind. Die erste Million wurde in der Zeit von 1902 bis 
1922 gesammelt, dagegen sind seit 1922 in jeder vierjährigen Pe¬ 
riode ungefähr je eine Million Pfund eingegangen. Nunmehr 
ruft der Keren Kajemeth zur Aufbringung der fünften Million im 
Verlauf von zwei Jahren auf. 

Vor dem 19. Zionistenkongreß in Luzern. 

Gleichzeitig mit dem 19. Zionistenkongreß in Luzern soll 
anläßlich des 15. Jubiläums eine Feier des Keren Ha¬ 
je s s o d durchgeführt werden. Dabei wird die Schaffung 
eines Fonds von 250.000 Pfund proklamiert werden, der haupt¬ 
sächlich zur Verwirklichung der neuen landwirtschaftlichen 
Kolonisation dienen soll. 

In verschiedenen Ländern hat die Kampagne zur W ahl 
der Kongreßdelegierten bereits begonnen. In Amerika rechnet 
man mit dem Verkauf von 150.000 Schekeln und ebensovielen 
Wählern. — Entgegen der Stellungnahme zum letzten Kongreß 
sollen beim Luzerner Zionistenkongreß Delegierte aus Deutsch¬ 
land teilnehmen. 

Erfolgreiche Bekämpfung der Malaria. 

J e r u s a 1 e m. Die Palästina-Regierung hat einen Be¬ 
richt über die Maßnahmen im Kampf gegen die Malaria her- 
ausgegeben. In diesem wird festgestellt, daß im Jahre 1934 
ein einziger Todesfall an Malaria in Jerusalem vor¬ 
gekommen ist gegenüber 113 Todesfällen im Jahre 1918. Das 
CommuniquS der Regierung entwickelt ein umfangreiches Pro¬ 
gramm zur Malariabekämpfung und hebt die Mitarbeit der jü¬ 
dischen Siedler und arabischen Bauern hervor. Die Regierung 
hat £ 18.000 im Jahre 1935 für die Zwecke der Malariabe¬ 
kämpfung ausgesetzt Die Malariaerkrankungen sind von 7%> 
im Jahre 1922 auf 0,83°/o im Jahre 1934 vermindert worden. 
Zahnärztliche Abteilung am Rothschild-Spital in Jerusalem. 

New York. - T. M. - Das Komitee jüdischer Zahnärzte 
von Amerika hat beschlossen, an dem in Jerusalem zu er¬ 
richtenden Rothschild-Hadassah-Universitätsspital eine zahn¬ 
ärztliche Abteilung einzurichten und die hierfür notwendigen 
Mittel aufzubringen. Die «Hadassah», zionistische Frauen¬ 
organisation Amerikas, führt gegenwärtig eine Kampagne zur 
Aufbringung von 300.000 Dollar für diese Institution. 

Museen für Herzl, Bialik und Rothschild. 

Jerusalem. Der Präsident des Jüdischen Nationalfonds 
M. M. Ussischkin hielt anläßlich der Schließung der Bialik- 
Ausstellung für hebräische Kultur in Tel Aviv eine Ansprache, 
in der er die Pläne zur Schaffung dreier großer nationaler Mu¬ 
seen entwickelte: eines Herzl-Museums auf dem Skopus-Berg 
zu Jerusalem, das die politische Renaissance, eines Bialik-Mu- 
seums in Tel Aviv, das die kulturelle Renaissance, und eines 
Baron Edmond de Rothschild-Museums in Rischon-le-Zion, das 
den Aufbau des Jischuw symbolisieren soll. Der Stadtrat von 
Tel Aviv hat die Errichtung eines Bialik-Museums bereits be¬ 
schlossen. (ZTA) 

Palästina-Einwanderung. Im Monat April 1935 sind 4556 Juden, 
von denen 273 zur Kategorie A (Einwanderer mit einem Mindest¬ 
kapital von 1000 Pfund) gehörten, sowie 57 Araber in Palästina ein¬ 
gewandert. 



Jüdische Fragen vor dem Verband der 
Völkerbundsligen* 

B r ii s s c 1. Auf der Tagung des Weltverbandes der Völ¬ 
kerbundsligen, die vom 9. bis 13. Juni in Brüssel abgehalten 
wird, gelangen auch einige jüdische Probleme, besonders die 
Lage der Juden in Deutschland, zur Behandlung. Eine von 
der palästinischen Völkerbundsliga, die voraussichtlich von 
[)r. Mossinsohn, Dr. Feinberg, Hoofien, Tolkovsky und Dr. 
Nahum Goldmann vertreten wird, vorgelegte Resolution pro¬ 
testierte gegen die Behandlung der Juden in Deutschland und 
verlangt die Intervention des Völkerbundes und aller zivili¬ 
sierten Regierungen, um die bürgerliche und politische Gleich¬ 
berechtigung der Juden in Deutschland wieder herzustellen. 
Zur Debatte stehen weiter: Die Frage der Verallgemeinerung 
der Minderheitenschutzverträge; die Frage des Schutzes der 
Flüchtlinge durch den Völkerbund. (Zu dieser Frage liegt der 
Jahreskonferenz ein Entschließungsentwurf der britischen Völ¬ 
kerbundsliga vor, der die Schaffung einer zentralen Institution 
für Flüchtlingsschutz unter den Auspizien des Völkerbundes 
fordert. Eine Entschließung der britischen Völkerbundsliga 
wendet sich gegen die in gewissen Staaten vorherrschende 
Praxis der Ausbürgerung und fordert den Völkerbund auf, sei 
es durch internationale Konventoinen, sei es durch andere 
Mittel, dem weiteren Steigen der Zahl der durch Ausbürge¬ 
rung staatenlos werdender Menschen Einhalt zu tun. 

An der Jahreskonferenz des Weltverbandes der Völker¬ 
bundligen nehmen auch Vertreter des nationalsozialistischen 
Deutschland teil. 

Kongreß der allgemeinen Zionisten 

K r a k a u. S. L. Am 16. Juni beginnt in Krakau der 4. Welt¬ 
kongreß der Allgemeinen Zionisten, an dem zahlreiche Landes- 
organisationen vertreten sein werden. Zweck der Konferenz ist 
Erweiterung und Festigung des Verbandes und Stellungnahme 
zu den Problemen des 19. Zionistenkongresses in Luzern. Lei¬ 
ter des Verbandes und Vorsitzender der Konferenz ist Dr. I. 
Schwarzbart (Krakau). 




































S. 10, Nr. 846 


Jüdische Pr 


n I r a I e 


6. Juni 1935 


6. Juni 


BESUCHEN SIE UNS! 



GARTEN- TERRASSE -PAVILLON 
ERÖFFNET 


Lugano-Paradiso 

,,Hotel Victoria am See“ 

Behagliches Familien- und Passanten-Hotel mit allem neuzeitlichen 
Komfort. Vorzügliche Verpflegung. Diätküche auf Wunsch. 
Pension von Fr. 11.50 bis 13.— 

Prospekte etc. durch den Besitzer C. Janett-Tanner 



Ihre Ferien im Kranz der Berge 

inmitten einer herrlichen Umgebung, gepflegte Spa» 
zierwege, duftige Wälder — im behaglichen Fami¬ 
lienhotel 



Für ^ 93.- ^ Fr. 


das vorteilhafte WochenpauschaLArrangement, ein« 
schliessend Zimmer mit fl. Wasser, volle Pension, Kur« 
faxe, Orchester, Gepäck und Trinkgeld, sowie freie 
Benützung unseres alpinen Luft* und Schwimmbades. 
Eigener Tennis« u. Kinderspielplatz. Geschulte Kin* 
dergärtnei in. Weithin bekannt für Küche und Keller. 


Eröffnung: 17. Juni 


Sa 

^3 


Verlangen Sie den bilderreichen Sommerprospekt 
und reservieren Sie Ihre Zimmer bald. Auskunft und 
Reserv.erungen auch durch Reisebüro Hans MeissA.G. 
Bahnhofplatz, Zürich, Tel. 32.777. 



Hinauf zu dem Wunder des Bergsommers 
— ins Paradies des Bergsteigers — nach 


St. Moritz 


BELLIVUi AU LAC 

beliebtes, erstklassiges Familienhotel 
neuzeitlich renoviert, alle Zimmer mit 
fliessend. Wasser, Telephonanschlüsse 
Privat- und Etagenbäder. Sonnen¬ 
terrasse. Pension ab Fr. 12.—. 


Hotel Ca Ion der, St.Moritz 

Bestbekanntes Familien- und Passantenhaus. 

Auf Wunsch Diätküche. Pensionspreise von Fr. 15.— an. 
Sämtliche Zimmer mit fließendem Wasser. 

Appartements mit Privatbädern. 

Besitzer: Fam. Tratschin-Calonder. 



Schloss^ 

restenber 


für Herz-, Rheuma-, Frauenleiden, 
Nerven- u. Stoffwechselkrankheiten 
Tennis, Fischerei Rudersport 
Strandoad Pension v. Fr. 9.- an 
k Kurarzt:Dr med. G. Mousson A 
m. Besitzer: R. Häuscrmanu A 
ISu Tel. 4631 
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Thermal-Bad 

RAG AZ 


ZIRKULATION - NERVEN - MUSKELN 

Thermal-Hallensdiwimmbad - Einzelbäder - Mediz. Institute - Kurarzt im Hause 

Grand-Hotel QUELLENHOF • Grand-Hotel HOF RAGAZ 
GOLF Hofei BAD PFÄFERS TENNIS 

KURSAAL mit BAR und SPIELSAAL 
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Juden im ungarischen Freiheitskampf von 1848. 

Der deutsche Dramaturg und Romancier Otto Zarek, 
der seit anderthalb .laliren als Emigrant in Budapest lebt und 
in Ungarn durch die Uebersetzung seiner Meisterromane «Be¬ 
gierde», «Theater u m Maria T h u 1» und «T reu e» 
bekannt geworden ist, hat kürzlich der Oeffentlichkeit 
sein biographisches K o s s u t h -W c r k übergehen, das im 
Verlag zeitgenössischer Werke in Zürich und nun auch in un¬ 
garischer Uebertragung im Verlag Rozsavölgyi in Budapest 
erschienen ist. Bemerkenswert ist. was Zarck über die jüdi¬ 
schen Kombattanten der Freiheitskämpfe berichtet: «General 
Klapka bekennt: Ein Zwölftel unseres Korps bestand aus Ju¬ 
den. In allen Bataillonen standen jüdische Freiwilligenscharen. 
Sie fochten tapfer und mit Auszeichnung. Viele von ihnen 
fielen auf den Schlachtfeldern, eine große Anzahl avancierte 
zu Offizieren, wie Ignaz Eisenstädter, Leva. Dr. Rotfeld u.a.m. 
Viele von den jüdischen Offizieren wurden für ihre bewiesene 
Tapferkeit auf dem Schlachtfelde mit dem militärischen Ver¬ 
dienstorden ausgezeichnet, .so Hauptmann Aranyi, der bei 
Cibakhaza seinen Kommandanten, Graf Leiningen, durch einen 
kühnen Angriff aus der Kriegsgefangenschaft befreite, Hazai, 
Just, der als Generalstabshauptmann in Komorn sich auszeich¬ 
nete, Schlesinger von der Komorner Garnison und Leo Hol¬ 
länder, Chefintendant in Komorn. Diese 1 apferkeit erkannte 
das ganze Heer, also das im Felde stehende Volk, an. Als 
jetzt im Aufträge Kossuths Szemere das Gesetz über die 
Gleichberechtigung der Juden einbrachte, war die Annahme 
des Gesetzes eine Selbstverständlichkeit geworden.» 

Zulassung deutscher Emigranten nach Argentinien. 

Buenos A i r e s. Der Hochkommissar des Völkerbundes 
für die deutschen Flüchtlinge. James Mac D o n a 1 d, der kürz¬ 
lich aus Buenos Aires nach Uruguay abreiste, erklärte, die ar¬ 
gentinische Regierung verhalte sich günstig zu dem von ihm ge¬ 
stellten Verlangen, eine gewisse Zahl Flüchtlinge aus Deutsch¬ 
land nach Argentinien einzulassen, wo sie sich seßhaft machen 
sollen. (ZTA) 

Religiöse Toleranz an New Yorker Schulen. 

N e w York. Gouverneur Herbert H. L e h m a n hat ein 
von der Legislative des Staates New York angenommenes 
Gesetz bestätigt, durch das eine unterschiedliche Behand¬ 
lung von Schülern in den aus öffentlichen Mitteln unterstütz¬ 
ten Schulen auf Grund von Religion, Nationalität oder Rasse 
untersagt wird. 

James M a r s h a 11, der Sohn des vor einigen Jahren ver¬ 
storbenen amerikanisch-jüdischen Führers Louis Marshall, 
wurde zum Mitglied der New Yorker Unterrichts¬ 
kommission ernannt. In einer Ansprache verlangte er, 
daß in den Schulen den Sprachen und Kulturen der Einwan¬ 
derungsgruppen, darunter auch der jüdischen Sprache und 
Kultur, mehr Aufmerksamkeit und Verständnis entgegenge¬ 
bracht werde. Nicht durch Unterdrückung irgend eines Be¬ 
völkerungsteils, nicht durch Erzeugung von Scham und Min¬ 
derwertigkeitsgefühlen, sondern nur durch Erziehung zu ge¬ 
genseitiger Achtung könne ein einiges Volk geschaffen wer¬ 
den. (ZTA.) 


Agudas Jisroel in Polen für jüdische Einheitsfront 
in der Landespolitik. 

Warschau. Der Zentralrat der Agudas Jisroel in Polen 
hat die folgenden Resolutionen gefaßt und sie der ITA zur Ver¬ 
öffentlichung übergeben: 

1. Der Zentral-Rat nimmt die Berichte der parlamentarischen 
Vertretung der Agudas Jisroel zur Kenntnis und drückt den par¬ 
lamentarischen Vertretern, den Deputierten Rabbiner Lewin und 
L. Minzberg und dem Senator A. Mendelsohn, für ihre energi¬ 
sche und hingebungsvolle Arbeit Anerkennung und Vertrauen 
aus. Der Z. R. hat den Wunsch, sie auch als Mitglieder der künf¬ 
tigen parlamentarischen Instanzen zu sehen. 

2. Der Z. R. fordert das Z. K. auf, darüber zu wachen, daß 
der jüdischen Bevölkerung eine entsprechende Vertretung in 
den künftigen parlamentarischen Körperschaften gesichert 
werde. 

3. Der Z. R. stellt fest, daß die Schaffung einer jüdischen 
Einheitsfront nötig ist und beauftragt die Exekutive, Schritte zur 
Schaffung eines solchen jüdischen Einheitsblockes zu unterneh¬ 
men. 

4. Der Z. R. beschließt, sich aktiv an der allgemeinen Ak¬ 
tion zur Verewigung des Andenkens an den großen Führer und 
Erbauer Polens, Marschall Joseph Pilsudski, zu beteiligen. 

5. Der Z. R. protestiert als Vertretung des religiösen Ju¬ 
dentums in Polen kategorisch gegen die Angriffe auf die jüdi¬ 
sche Schechita und gegen die Versuche, die Schechita zu un¬ 
tergraben. 

6. Der Z. R. stellt fest, daß die Schechita eine der Grundla¬ 
gen des jüdischen Glaubens ist und den Grundsätzen der Hu¬ 
manität und Hygiene entspricht. Jeder Angriff gegen die Sche¬ 
chita muß zu schärfster Abwehr seitens der jüdischen Gesamt¬ 
heit führen. 

7. Der Z. R. stellt fest, daß die Verkleinerung der Schächt- 
abgaben die finanzielle Basis der Gemeinden und ihre Existenz 
gefährdet. 

8. Der Z. R. fordert die orthodoxen Parlamentarier auf, bei 
den zuständigen Stellen a) Abwehr der Angriffe gegen die 
Schechita, b) Erhaltung angemessener Schächttaxen zwecks 
Sicherung der Existenz der Gemeinden, c) Maßnahmen gegen 
die Winkel-Schechita zu fordern. 

9. Der Z. R. beauftragt die orthodoxen Parlamentarier, sich 
bei den zuständigen Stellen darum zu bemühen, daß bei der No¬ 
vellierung des Gesetzes über die Wirtschaft der jüdischen Ge¬ 
meinden die Forderungen des orthodoxen Judentums berücksich¬ 
tigt werden. 

Aus dem Bericht der Palästinazentrale ist zu entnehmen, 
daß der «Keren Hajischuw» im letzten Jahre 36*4,000 Zloty ein¬ 
genommen hat. Davon wurde über 10,000 £ für Kolonisations¬ 
zwecke in Palästina verwendet. 

Isaac Sciasky zum Regierungsdirektor ernannt. 

Saloniki. Der ehemalige Abgeordnete und Mitglied 
des vor kurzem aufgelösten griechischen Senats Isaac 
Sciaky ist zum Regierungsdirektor des Flugplatzes Sedes. 
des Luftschiffhafens für Saloniki ernannt worden. Der Flug¬ 
platz Sedes ist einer der bedeutendsten Flughäfen Griechen¬ 
lands. Es ist das erste Mal in Griechenland, daß ein so hoher 
staatlicher Posten mit einem Juden besetzt wird. (Z. T. A.) 


Wählen Sie für Pfingsten das erstklassige 




Sonderabkommen von Samstag bis Montag 

Zimmer mit herrlicher Aussicht und allem Komfort 
Mahlzeiten im Freien ä part serviert, auf der aussichtsreichen Gar¬ 
tenterrasse am See 


Fr. 34.- 


Eigene Garage - Boxen - Privatparkplatz - 8000 m ? Parkanlagen - aussichtsreiche Gartenterrasse - Bar - Telephon 407 

Bestellungen baldigst erbeten. Prospekte sowie jegliche Auskunft durch Familie Zähringer. Besitzer und Leiter 
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Qärfenstadtkolonie am Zollikerberg. 


An der neuerstellten Neuackerstraße, nahe der Tramhalte- 
stelle des Spitals Neumünster, am Zollikerberg, ist die Errich¬ 
tung einer Gartenstadtkolonie geplant. In dieser, einer 
der schönsten Wohnlagen in der Umgebung von Zürich, ist nun 
das erste Haus dieser Kolonie fertig erstellt worden. Der Archi¬ 
tekt hat es verstanden, das Haus ganz mit der Umgebung zu 
verknüpfen. Das ganze Haus ist dem Südgarten geöffnet. Haus 
und Garten bilden eine einzige Wohneinheit. Große Fensterflä¬ 
chen sorgen für volle Licht- und Sonnendurchflutung. Gegen die 
Nordseite, die Zufahrtstraße, ist das Haus gänzlich abgeschlos¬ 
sen und besitzt nur die allernotwendigsten Fenster. Das Haus 
enthält 6 Zimmer, Diele, Bad, Garage und die erforderlichen 
Keller- und Nebenräume. Das Eß- und Wohnzimmer, die durch 
eine dreiteilige Schiebtiire in einen großen Raum umgewandelt 
werden können, nehmen die ganze Südfront des Erdgeschosses 
ein. Eine große, gedeckte Terrasse, die sich in dem davorlie¬ 
genden Badebassin spiegelt, bildet den architektonischen Ueber- 
gang vom Wohninnern zum Wohngarten. Im 1. Stockwerk sind 


die vier Schlafräume zusammengefaßt. Sehr angenehm ist die 
Anordnung des Elternschlafzimmers zwischen Badzimmer und 
der großen Liegeterrasse. 

Das Haus ist mit allen modernen Installationen und Einrich¬ 
tungen ausgestattet, die dem heutigen Menschen unentbehrliches 
Bedürfnis geworden sind: Zentralheizung, Warmwasserversor¬ 
gung, eingebautes Bad, eingebaute Kästen. Gestelle, Schränke, 
etc. Sämtliche Leitungen sind vom neuzeitlichen Gesichtspunkte 
aus erstellt und unter Putz verlegt. Besonderen Wert hat der 
Architekt auf die farbige Behandlung der Räume gelegt. Alle 
Bauelemente, Wände. Decken. Böden. Heizkörper, Türen, Sitz¬ 
bänke, Gestelle, etc. sind in ihrer Farbgebung aufeinander ab¬ 
gestimmt. Durch zweckmäßige Zusammenfassung der Wirt¬ 
schafsräume an einer einzigen Stelle des Hauses, durch Verein¬ 
fachung der Installationsleitungen, durch durchdachte, sparsame 
Auswahl der notwendigen Materialien etc. konnte ein Bau ent¬ 
stehen, der nur geringe Kosten erforderte. 


Das vollständig eingerichtete Haus kann besichtigt werden: Wochentags von H -18 Uhr. 
Sonntags von 10—12 Uhr und 14—18 Uhr. 


# 


Pläne und Bauleitung 

Dr. Louis Parnes, di p i Arch. e.t.h. 

Tel. 51.996 - Garlenstrasse 15 ZÜrictl 

MAURERARBEITEN 

Baugeschäft Emil Jtel 
Zollikerberg Tel. 49.340 
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Jalousie- + Rolladenfabrik 

Hans Kieler Otelfingen-Zh. 



Bauschreinerei und Türenfabrik 


G.&O. Maurer Zürich 

Rösdubachslrasse 1 Telephon 62.162 


Boden- und Wandbeläge 


Plattengeschäft 

P. Cavallini, Oerlikon 

Tel. 69.659 - Regensbergslrasse 195 


Sämtliche Schreinerarbeiten 


E. Schär, Zollikon 

Tel. 49.182 • Neuackerslr. 17 



\r 


Einfriedigungen 

in |eder Ar! Holz und Eisen 


ZAUNFABRIK UND 

BAUSCHLOSSEREI 

H. LEUTWYLER, ZÜRICH 

Tel. 31.371 - Wa|[enplafzslr. 69 


Beleuchtungskörper für jeden Zweck 




Elektrische Anlagen » 

Licht, Motoren, Boiler, Eidg. Telefon, Schwach* 
ström, Reparaturen 

S. Ginsburg, Ing. 

Telephon 36.278 

Spezialität: STEINSTRUKTUR 

Atelier für 


Dekorations- und Flachmalerei 


). Barenholz, Zürich 


Tel. 56.271 - Sleinhaldenslr. 49 


I ; ~1 
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ORIENT-TEPPICHE 

die schönsten und die billigsten nur im Spezialhaus 

V. VIDAL A.G., ZÜRICH 

Orell-Füfsli-Hof Bahnhofstrasse 31 


Innendekoration - Tapeten - Vorhänge 

KORDEUTER AG. 

Zürich 1 Talstrasse 11 - Telephon 56.690 



Sanitäre Anlagen 

Zentralheizungen e. Bosshard & co., Zürich 

Tel. 33.985 - Schanzengraben 41 



Kipp-, Schieb- u. Flügeltore - Sonnenstoren 
Rolladen - Reparaturen 


Genossenschaft Hammer 


Eisen- u. Metallbau Zürich 3 

Tel. 53.087 


lüeim JCMm 

dann H. Rosenberger AG. Kohlen 

Schaffhauserplatz 3 Zürich Telefon 61.630-632 


Ziegel a.-g., Zürich 


Talstrasse 83 
Telephon 36.698 


Verkaufsbureau der Firmen: 

Zürcher Ziegeleien, Zürich 
Hermann Keller, Schloss Teufen 
J. Schmidheiny & Co., Heerbrugg 

Backsteine • Pfeiffer Deckensteine • Spezialsteine 
Biberschwanz- • Falz-Pfannenziegel • Sparkamine 
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Fntz Nordmann s. A. 

„ .. . , w ann 

Zürich. Vergangene Woche starb hier im Alter vo ? 
Jahren Herr Fritz Nordman n. Schon sein Großvater wavus- 
Hegenheim nach Zürich gekommen, der Vater des Verstech 
nen als zweijähriger Knabe. Sein Großvater war der erste (j n - 
der in Zürich gewohnt hat. Fritz Nordmann hatte eine h )e ii- 
dere Liebe für Zürich und für Alt-Zürich, wo er groß gewoel, 
war. Er hat hier die Schulen besucht und seine Lehre bei, in 
---Mnn 


actci jugeuu, uie in vielem eigene wege geht, eigene Gedanken 
hat, eine gemeinsame Basis finden. Hier erblüht neue Ach¬ 
tung und Liebe, neues Verstehen zwischen Eltern und Kindern. 
Gerade in den Krisen, die heute über alle Länder und alle Kreise 
hereingebrochen sind, gerade in Zeiten der Not und Sorge, be¬ 
sinnt sich jeder wieder auf das Teuerste, was er besitzt, auf 
die unveränderlichen Werte, die keiner ihm rauben kann! Ein 
köstlicher Schatz ist uns an vertraut! Heben und pflegen wir 
Frauen ihn wieder, zum Segen unserer eigenen Familie, zum 
Segen des gesamten Judentums! 


J SRAEUTISCHE CULTUS 

GEMEINDE ZlfRICH 

OFFIZIELLE MITTEILUNG 


Religionsschule der I. C. Z. 

Stundenplan für das S o m m e r s e rn e s t e r 193 5 


Dr. Kratzenstein Dr. Stumpf Dr. Littmann 


Montag 

4.30—5 

5 — 6 

VI. Kl. 

III. Kl. 1* 

111. Kl. f 

VIII. Kl. Kn. 


6 —7 

VI. Kl. 

VIII. Kl. Kn. 


Dienstag 

5 —6 

Förderstunde 

V. Kt. 

VII. Kl. 


6 —7 

VII. Kl. 

V. Kl. 

Mittwoch 

4 —5 

5 —6 

VI. Kl. 

IV. Kl. 

IV. Kl. 



6 — 7 

VI. Kl. 


1 )onnerstag 

4.30—5 

5 — 6 

11. Kl. 1 * 

11. Kl. i 

V. Kl. 

VIII. Kl. M. 


6 — 7 

VIII. Kl. M. 

V. Kl. 


Samstag 

2 —3 


III. Kl. 



3 —4 

II. KI. 

III. Kl. 



4 —5 

II. KI. 

IV. Kl. 



5 —6 

VII. Kl. 

IV. Kl. 



6 — 7 

VII. Kl. 




*) ohne Pause. 


Sch ud p t* 1 e g e r: II. Kl.: Dr. Edwin Guggenheitn. 

,0 III. und VI. KI: Frau P. Roedelsheimer. 

IV. Dr. Walter Wreschner. 

V. und VII. Kl. Fritz Cahn. 

VIII. Kl. Kn. F. Jacobsohn. 

VIII. Kl. M. F. Jacobsohn. 

Zürich. 29. Mai 1935. 

Der Präsident der Schulpflege: E. Stichel. 


Bloch Söhne durchgemacht, wo er freundschaftliche Beziehun¬ 
gen und Freunde fürs ganze Leben erworben hat. 1901 machte 
sich Fritz Nordmann selbständig. Er wurde Muster und Vorbild 
eines ehrenhaften Kaufmannes. Er war Mitglied des Verbandes 
Schweiz. Seidengeschäfte, Quästor in der Seiden-Industriegesell- 
schaft. Sein Wort galt viel in der Seidenbranche, im Jahre 1914 
verheiratete er sich mit Alice, geborene Guggenheim, einer 
Tochter des Herrn Jacques Guggenheim. Mitbegründer und Prä¬ 
sident unseres Schweiz. Altersasyls in Lengnau. Der Ehe ent¬ 
sprossen zwei Söhne, von denen der ältere in der letzten Zeit 
bereits im väterlichen Geschäft tätig war. Fritz Nordmann hat 
die Menschen lieb gehabt und er verstand die Not der Armen. 
Er ist vielen ein Berater und Helfer geworden. In der gemein¬ 
nützigen Arbeit steht sein Name an erster Stelle. In seiner Be¬ 
scheidenheit hat sich Fritz Nordmann für die Abdankung alle 
Lobreden verbeten und wollte auch nicht, daß außer dem Rab¬ 
biner noch jemand an seinem Grabe spreche. So dankte denn 
Herr Rabbiner Dr. Littmann im Namen der vielen Vereine und 
Wohltätigkeitsanstalten dem Verewigten für alles Gute, das er 
gewirkt, im Namen unserer Gemeinde und ihrer Kommissionen, 
insbesondere der Fürsorgekommission, des Comites für die deut¬ 
schen Flüchtlinge, im Namen des Frauenvereins und des von 
demselben geleiteten Kinderheims in Heiden, im Namen des Al¬ 
terasyls, des Schwesternheims, der Loge Bne Bris (Ferienkolo¬ 
nie), im Namen der Spitalpflege und der Etania sowie im Namen 
der Chewra Kadischa. Fritz Nordrnann hat aber auch über den 
Rahmen unserer Religionsgemeinschaft hinaus viel Gutes getan 
und auch nichtjüdische Wohltätigkeitsbestrebungen unterstützt. 
Er hat gerne gegeben und viel gegeben. Er suchte jede Gelegen¬ 
heit, andere zu erfreuen und fand selber seine Freude darin. An 
seiner Abdankung beteiligten sich außer seiner Familie, der gro¬ 
ßen Familie seiner Gattin und seinen vielen Freunden, auch die 
Mitarbeiter und Berufsgenossen, in deren Mitte er als väter¬ 
licher Chef und ehrenwertester Geschäftsmann beliebt und ver¬ 
ehrt war. Es war eine überaus große Trauergemeinde. Das An¬ 
denken an Fritz Nordmann wird in ihren Herzen lebendig blei¬ 
ben. 
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israelitischer Frauenverein Zürich. 


Postcheck: Isr. Frauenverein V1II/5090. — Jugendhort VIII 13471. — 
Kinderheim Heiden VIII 13.603. 

Im Monat Mai sind uns zugekomrnen: 

™ /rauenverein: Frl. Alice Frank, zum Andenken des sei. Bruders 
20 Fr.; Frauen: Rösly Geisenar, Colmar ffrs. 50—, S. A. frs 200 — 
J. Guggenheim-Bollag 50.—; Herren: Julius Brann 100.-. Albert Weil 
25.—. Jules Weil 25.—, N. N. zum Geburtstag der sei. Mutter 50.—. 

Jugendhort: Brockenhaus 250.—, N. N. 50.—, Frau Hirschfeld 
St. Gallen 20.—. 

Kinderheim: Frauen: W. Bär-Halp6rine Frs. 100.—, Weinbaum 
5.—. H. Guggenheim 20.—, Else Abelmann, zum Andenken an Hrn. 
Nicolai Abelmann 50.—, Frl. Alice Frank, zum Andenken des. sei. 
Bruders 10.—. 

Naturalien. 

Frauenverein. Frauen: S. F. Guggenheim, Sophie Abraham, 
Moise Schmuklerski, J. Horn, Wwe. Dreifuß. J. Weil-Halff, S. Weil- 
Heinsheimer, Hugo Brandeis. H. Joselowitsch. L. Bollag-Moos, H. 
Marschev. S. Lichtenberger, Hugo Justitz. Eugen Berg, Max Kirch- 
lieimer, B. Terner, J. Csuka-Goldschmidt, E. Biedermann, Fritz Moos, 
Th. Sandberg, Harry Michel. Camille Lang. Alb. Herz, Vischoff-Katz, 
Langenthal. Emil Brandeis, Armand Levy, Max Lang. Erw. Steiner. 
D. Schmeidler, Bairam. H. Rödelsheimer. A. Bollag. Dr. E. Lieb¬ 
mann. Th. Levy, Ernst Lippmann, D. Goldmann. Frl. Dr. Renner. 
Herren: S. Lichtenberger. Jos. Wyler. M. A. Willard. O. Pascheies. 
Jugendhort: Handarbeitsgeschäft Marabu. 

Kinderheim: Frau Picard. Genf. Nicole Levy, Genf. 

Den gütigen Spendern sagen wir herzlichen Dank! 

Für den Isr. Frauenverein: Emmy Weil. 


Ferien in Champ6ry (Wallis) 1050 m 

Chalet S6vlgnä 

Pensionat für junge Mädchen. Komfort. Hygiene. Sport, Spazier¬ 
gänge, Exkursionen. Schwimmbad und Tennis neben dem Chalet. 
Fakultativer Unterricht durch Lehrerinnen aus dem Pensionat. 
Auskünfte erteilt Mmes. BLOCH 
Pensionat Sevigne Lausanne 
Tel. 23.286 


Kipp-, Schieb- u. Flügellore 
Rolladen - Reparaturen 


Wenn JioMen 


Ziegel a.-g., Z 
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Zürnen zum Freiiagahend! 

Ein Appell an die moderne jüdische Frau. 

Von MARGARETE GOLDSTEIN. 

Die Frömmigkeit des Hauses hängt allein von der Frau ab! 
Das Judentum hatte von je zwei Heiligtümer: Das Gottes¬ 
haus, in dem der Priester waltete, und das Heim. Hier im Hause 
war die Frau von je Priesterin. Sie entzündete die heiligen Lich¬ 
ter. 

Sie prägte die Frömmigkeit des Hauses. 

Und die Symbole des Tempels, die heiligen Lichter, sie wan- 
derten in das Heim auf den Tisch der Familie, um am Sabbat, 
am Festtag, von der Frau entzündet zu werden. Hier im Hause 
bestimmte die jüdische Frau von je die Lebensführung. Von 
ihr hing es ab. ob die Kinder dem Glauben der Väter erhalten 
und zu einem Leben der Reinheit und Wahrheit erzogen wur¬ 
den, oder ob sie religiös in nichts verfielen, denn «des Kindes 
Schicksal ist der Mutter Werk!» — 

Wie können wir auch heute, in unserer Zeit des Hastens 
und Treibens, der Mühen und Sorgen, dem Kinde das köst¬ 
lichste Gut erhalten? Indem wir es zum Besten, was wir be¬ 
sitzen, zum Religiösen, zurückführen! 

Zurück zum Freitagabend! 

Es war von je im Judentum der höchste und der schönste 
Festtag. 

«Wie soll das geschehen?», höre ich viele fragen, die die¬ 
sen Abend längst aufgegeben, die ihn vielleicht, selbst in ihrer 
Jugend, niemals gekannt haben. 

Ich wende mich im folgenden an jene Juden, die nicht wis¬ 
sen, wo sie anknüpfen, wie sie den Weg zurück fin¬ 
den sollen, obwohl ihnen das religiöse Verantwortungsge¬ 
fühl, der Wunsch wieder erwacht ist, die ehrwürdigen Bräuche 
in neuem Geiste zu erleben und sie ihren Kindern zu vermit¬ 
teln. 

- ■ 1 as bedeutet uns heute der Sabbat? Das gleiche Glück, 
unsern Vätern seit Jahrtausenden bedeutete! Er ist der 
^ ‘er Einkehr, der Rast und Besinnung, den Gott uns be- 
om hat, da er nach seinem Werke am siebenten Tage ruhte, 
len auch wir nach dem Jagen und Treiben der Woche, 
liier Arbeit und Mühsal Halt machen — Einkehr halten 
•ckschau. Nach sechs erfüllten Arbeitstagen soll auch über 
e beseligende Sabbatstille kommen! 
ir sollen und wir wollen den Sabbat halten und heiligen, 
.‘in uns Gott begnadet und verpflichtet hat, seiner und 
Werke zu gedenken im ehrfurchtsvollen Wissen. Den 
ag, den 

alle großen Weltreligionen 
von dem kleinen Volke Israel übernommen 

den Sabbat, in dessen Eingangstiefe die ganze tiefe Innig- 
dann r> id die hinreißende Schönheit des jüdischen Familienlebens 

3r Ueberlieferung und wahrem Empfinden sich verkörpern. 
Sc'abbat werden, wie die deutsche Uebersetzung des Segens 
■ die Lichter sagt, alle Trauer und Sorge, jeder Kummer 

Jot, alle Verfolgungen und Trübsal hinweggescheucht wer- 
urch den alles überstrahlenden Glanz der Kerzen, die die 

I * r mit segnenden Händen entzündet. So begrüßen wir 
heute den Sabbat, die festlich geschmückte Braut! Ich 
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JÜDISCHEN FRAU 


erinnere liier an die Verse Heines, in denen er diesem Ge¬ 
danken so beredten Ausdruck verliehen hat. Kr sieht den 
Ghettojuden vor sich: gehetzt, gejagt, arm, verspottet. Die 
ganze Woche über führt er oftmals ein Leben wie ein Hund, 
voller Sorgen und Mühsal. Doch am Sabbat, da ist er Fürst! 
«Festlich, reinlich schier bekleidet», geht er ins Bethaus. Und 
wenn er dann nach dem Gottesdienst daheim am Tische sitzt 
welch anderes Bild als während der Woche: Leuchtende 
Kerzen, die festliche Tafel, ein gutes Mahl, reinlich gekleidete 
Kinder, leuchtende Augen! Und hier waltet seine Frau als Für¬ 
stin, als Priesterin des häuslichen Herdes! Und er besingt sein 
Weib — er besingt die Fehes C h a j i l. 

Mit diesem Freitagabend kann auch jede Frau heute wie¬ 
der neu anknüpfen, neu beginnen! Jede unter uns kann es! Das 
lebendige fortschrittliche Judentum hilft ihr dabei! Selbst wer 
nicht in der Tradition aufgewachsen ist: Hier ist der Weg zu¬ 
rück! — Ein Wort des alten Schrifttums lautet: «Nicht das 
Lernen ist die Hauptsache, sondern das Tun!» 

Fiir den verantwortungsbewußten Juden 
ist heute das Judentum nicht nur eine Religion des Gotteshau¬ 
ses, sondern ebenso eine Religion der T a t, verwoben mit 
dem Leben unseres Alltags, verwoben vor allem mit unserem 
Heim. Alle, die ohne religiöse Erfüllung in der Jugend aufge¬ 
wachsen sind, wissen es, haben es oftmals von ihren Kindern 
erfahren, die sich wieder nach Ausdrucksformen seh¬ 
nen und mit fragenden Augen oder fordernden Worten danach 
verlangen. Man kann dem Kinde Religion und Religiosität nicht 
nahebringen durch Dogmen und Theorien. Es muß im Religiö¬ 
sen aufwachsen, in den Formen und Bräuchen, wie in einem 
Märchen. 

Wir müssen, wo sie erloschen, die Freitagabend-Lichter 
wieder entzünden, und bei ihrem hellen Schein wird Friede 
und Glück einziehen bei Eltern und Kindern. Wir haben nicht 
länger ein Recht, dem Kinde jenen köstlichen Besitz, jene alt¬ 
ehrwürdigen Erinnerungen vorzuenthalten. 

Hier darf es kein «Ich kann nicht» geben. 

Jede Frau, jede Mutter kann neu beginnen, ernst machen, kann 
wieder anknüpfen an die ewige Tradition. 

Niemand von uns hat das Recht, die tiefen religiösen Aus¬ 
drucksformen des Judentums der Jugend vorzuenthalten! Welch 
köstliches Geschenk wird damit uns selbst! Das Herz der Kin¬ 
der wird uns neu geschenkt und zugewendet! An diesen Aben¬ 
den offenbart sich uns wieder die Schönheit der Bibel, 
die Bedeutung unseres ewigen Schrifttums, in 
das wir uns mit unsern Kindern versenken wollen. Der Sinn 
und Gehalt des Judentums wird uns neu beschert! 

Und diesen Freitagabenden, von denen uns nichts abhal¬ 
ten darf keine geselligen, keine anderen Verpflichtungen -, 
folgen von selbst die übrigen Festtagsabende, mit ihrer stim¬ 
mungsvollen häuslichen Feier: der Sederabend, das Fest 
des Kindes, mit der Fülle seiner großen Erzählungen, seinen 
altvertrauten Liedern; die Schewuoth-, Purim- und Roscli- 
Haschanoh-Abende, und vor allem das Lichterfest: C h a n u k- 
k a h! 

Alle unsere Feiertage beginnen mit dem Abend! An jedem 
Feste, an jedem Freitagabend, entzünden wir die Lichter im 
Hause. Er soll und muß wieder der Mittelpunkt religiösen Le¬ 
bens in Israel werden. 

Wenn man früher mit Eltern über 

die Notwendigkeit religiöser Erziehung 
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sprach, so hörte man gar oft den Einwand: «Ich möchte mein 
Kind nicht in Konflikte bringen.» W i r haben es erfahren, was 
das bedeutet! Kinder ohne religiöse Erziehung, oder gar Ge¬ 
taufte; sie sind heute in der allerschwersten Lage. Wir alle 
wissen, daß gerade bei jenen Juden, die nicht mehr Juden sein 
wollten, oder die sich gar von Judentum abgewandt hatten, die 
Jugend am meisten litt, die da plötzlich ausgestoßen ward aus 
jener Gemeinschaft, die sie bisher allein gesucht hatte, ausge¬ 
stoßen auch aus Beruf und Geschäft, herausgeschleudert aus 
ihrer Lebensbahn, Menschen zwischen zwei Lagern! 

Gerade heute ist es wieder wichtiger denn 
je, dem Kinde positiv religiöse Werte nahezu¬ 
bringen ! Wollen wir ihm, das nach außen so schwere Kon¬ 
flikte zu bestehen hat, Gegenwerte und Gegenkräfte einpflan- 
zen, wollen wir ihm die Eingliederung in das Ganze erleichtern, 
so müssen wir ihm 

jene ewigen Schätze wiederschenken, die ein Teil der 
vorhergehenden Generation verloren hatte. 

Die heutige Jugend verlangt nachdrücklich nach religiö¬ 
ser Kraft, nach einer Sinngebung des Judentum s. 
Wir müssen das heilige Feuer, das am Sinai gelodert, im Her¬ 
zen unserer Stammesmütter geglüht, unseren Kindern neu ent¬ 
fachen. 

Gerade hier muß wieder Ernst gemacht und die moderne 
jüdische Frau zur Verantwortung aufgerufen werden. Jede ein¬ 
zelne von uns! Es muß die Frau, die von je im Judentum voll 
verantwortlich war, neu herangezogen werden. Die jüdische 
Frau hat heute in erhöhtem Maße Pflichten! 

Wohin wir blicken, finden wir beute eine Renaissance des 
Judentums. Vor allem eine Wiedergeburt des reli¬ 
giösem Bewußtsein jedem Einzelnen, der - - ob er will 
oder nicht — sich damit auseinandersetzen muß. Und von hier 
aus allein beginnt auch die Renaissance der Familie. 
Hier ist der Weg zurück! Gar oftmals war auch in j ü d i- 
schen Kreisen ein Zerfall der Familie zu be¬ 
merken, trotzdem man noch immer das mustergültige jüdi¬ 
sche Familienleben pries. Hier ist der Punkt, wo wir mit un¬ 
serer Jugend, die in vielem eigene Wege geht, eigene Gedanken 
hat, eine gemeinsame Basis finden. Hier erblüht neue Ach¬ 
tung und Liebe, neues Verstehen zwischen Eltern und Kindern. 
Gerade in den Krisen, die heute über alle Länder und alle Kreise 
hereingebrochen sind, gerade in Zeiten der Not und Sorge, be¬ 
sinnt sich jeder wieder auf das Teuerste, was er besitzt, auf 
die unveränderlichen Werte, die keiner ihm rauben kann! Ein 
köstlicher Schatz ist uns anvertraut! Heben und pflegen wir 
Frauen ihn wieder, zum Segen unserer eigenen Familie, zum 
Segen des gesamten Judentums! 
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Mazzoth-Aktion der Agudas Jisroel. 

Dritte Verdankung. 

Aarau: Fr. 5—, S. u. W. Wyler; Baden: Fr. 3.— Isy Meyer. 
Fr. 1.-, Moses ßollag; Basel: je Fr. 3.—, N. Rein, F. Abramson- 
Katz, je Fi. 2—, S. Eisenmann, M. Lasarsohn-Keller; Bern: Fr. 5.— 
A. Dreifuß-Blumen, Fr. 2.—. D. Perstin; Biel: Fr. 3.— T. D.; Eglisau: 
Fr. 10.— J. Braunschweig; Fribourg, Fr. 2.—, N. N.; Lausanne: Fr. 
2.—, L. Brunschwig; Lengnau: Fr. 5.—, Moritz Quggenheim; Luzern: 
Fr. 10.—, M. Bernheim; Morges: Fr. 20.—, Mme. T. Geismann, Fr. 
5.—, N. N.; St. Gallen: Fr. 10.—, Harry Goldschmidt; Winterthur: 
Fr. 5—, Beno Seligman; Yverdon: Fr. 10—, Fern. Brunschwig; 
Zürich: Fr. 10.—, B. Lang, Fr. 8.—. Familie Guggenheim, ie Fr. 5.—, 
S. Berkowitsch, N. u. P. Buwar, Dr. W. Wyler, M. Pap, M. Koscli- 
land, M. Bahr, Fr. 3.—, Frau Tennenbaum, Fr. 2.—. F. Lehrer, Fr. 
1.—, A. Rappaport. 
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Coiffeur Klenke 

Bahnhofstr. 33, Eingang Peterstraße, I. Et. 
Zürich Telephon 36.139 
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ORBANDA 


Extra 


3 St. Populär Fr. -.65 Baumwollgiirtel Fr.1.05 
Regulär „ 1.25 K, Seidengürtel ., ^ 
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Radiovortrag von Dr* Edith Ringwald* 

Basel. Dr. Edith Ring w a 1 d. die vor kurzem von Pa¬ 
lästina zurückgekelirt ist, sprach vom Studio Basel aus über den 
Landessender Beromünster am 1. Juni über: «Erlebtes Pa¬ 
läs t i n a.» Sicherlich haben diese instruktivuen Ausführungen 
viele Zuhörer gefunden und sowohl bei Juden wie Nichtjuden 
wertvolle Aufklärung über den Wiederaufbau Palästinas ver¬ 
mittelt. In kurzen Zügen umriß die Referentin zunächst Problem 
und Bedeutung, indem sie ausführte: «Der Weltkrieg, die Bal- 
four-Deklaration, die Wirtschaftsnot der jüdischen Bevölkerung 
im Osten, die Auswirkung der Krise in Amerika, der Umbruch 
in Deutschland ließen Palästina aus einer weltgeschichtlichen 
und religiösen Reminiszenz wieder zu einer wirtschaftlichen 
und politischen Realität werden. Ueberall Stagnation im Wirt¬ 
schaftsleben, dadurch Abbau; in Palästina 193-4 eine Steigerung 
des Importes um 37 Prozent und des Exportes um 20 Prozent 
nur gegenüber 1933, also «Prosperity»-Aufbau. Dr. Alfred Mar¬ 
cus, Haifa, deutet zwar in einem Aufsatz «Konjunktur und Krise» 
die Tatsache, daß die Schornsteine rauchen, nicht als Folge 
ökonomischen Uebermuts, sondern als eines dringenden, ja ge¬ 
fährlichen Notstandes. Von weltwirtschaftlicher Warte gesehen 
stellt das Abwandern der Juden nach Palästina eine Entlastung 
der außerpalästinischen Arbeitsmärkte dar; für das verarmte 
und vernachlässigte Land ist die jüdische Immigration ein Se¬ 
gen. Die Drainage der Böden verwandelt Tausende von Du- 
nam nach und nach erneut zu Frucht tragenden Fluren und 
bringt gleichzeitig die in diesen Gegenden herrschende Malaria 
zum Stillstand. Der Lebensstandard der Araber steigt mit. 

Dr. Ringwald ging dann über zu einer ethnographischen 
Beschreibung Palästinas, der sie eine historische Darstellung 
des Landes folgen ließ, die im Erlaß der Balfour-Deklaration 
gipfelt; daran schloß sich eine Beschreibung der Stellung des 
High Commissioners. der Organisation und Funktion der Je- 
wish Agency und der Zionistischen Organisation und ihrer 
Fonds sowie der Hadassah- und WIZO-Arbeit als Ergänzung 
der allgemeinen zionistischen Arbeit. Besonders interessant und 
auch für jüdische Hörer größtenteils neu waren die sachkun¬ 
digen Darlegungen über das Rechtswesen in Palästina. — Auf 
Grund unmittelbarer Eindrücke beschloß Frau Dr. Ringwald 
ihre Ausführungen mit einer prägnanten Schilderung des Le¬ 
bens in Palästina, das sehr schwer sei; trotzdem machen die 
Leute einen glücklichen Eindruck. «Der jüdische Siedler ist sich 
bewußt, Pionierarbeit zu leisten. E r ist es auch, der mit un¬ 
seren üblichen Anschauungen über Lebensbedürfnisse, Lebens¬ 
annehmlichkeiten und Lebensweite bricht und einen neuen Le¬ 
bensstil sucht und wahrscheinlich zu einer Erneuerung seines 
eigenen Lebens gelangen wird... Es gibt eine Siedlung, die 
besteht aus gewesenen Akademikern und abends nach dieser 
ungewohnten und sehr bemühenden Arbeit kommen die Leute 
zusammen, um Probleme aus ihrer früheren Betätigung durch¬ 
zusprechen, damit sie nicht den Kontakt verlieren mit den Gei¬ 
steswissenschaften. Mit diesem, dem Juden immanenten Hang 
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nach dem Geistigen hängt zusammen, daß die Kinder in der 
letzten Ecke Unterricht erhalten, und daß in der armseligsten 
Behausung Zeitungen und gute Bücher zu finden sind. Die 
hebräische Sprache ist der Mittler einer neuen Kultur... Der 
Jude lernt, um es morgen selbst zu lehren. Er baut, um ein 
Leben in Würde und Freiheit aufzubauen... Alles ist im Wer¬ 
den, um zu sein; es mögen sich auch die Geldmittel und die 
Geister finden, um alles und jeden an- und einzupassen. Nur 
dieser zwei Dinge braucht es zur Konsolidierung aller schwe¬ 
benden Fragen.» 

Israelitischer Frauenverein, Zürich. 

Im Laufe der nächsten Woche erlaubt sich der Israelitische 
Frauenverein die Kästchen des Jugendhortes durch 
Hrn. Morandi leeren zu lassen. Wollen Sie die Güte haben, die¬ 
selben bereitzustellen. Herzlichen Dank allen edlen Spendern, 
die in so liebevoller Weise das ganze Jahr hindurch der armen 
jüdischen Kinder gedenken. 

Assemblee generale 

de la Societe de bienfaisance des dames israelites. 

B i e n n e. Le samedi soir 25 mai la societe des dames israe¬ 
lites a tenu son assemblee generale annuelle ä la Synagogue. 
Dans son rapport la presidente, madame Laure Nordmann de- 
plora les nombreux deces qui privent la societe de ses membres 
aneiens. Puis eile souhaita la bienvenue aux nouveaux membres 
et les exhorta ä devenir des collaboratrices devouees au but de 
la chewra, aider ä subvenir aux besoins de nos coreliginaires 
dans l’adversite morale ou financiaire, täche plus noble et plus 
dure que jamais, car tous les sacrifices apportes ne sont qu une 
goutte d’eau fraiche sur une pierre incandescente. Madame 
Nordmann rendit ensuite compte des relations de la societe avec 
Tassociation des societes feminines de Bienne et avec le Bund 
der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz, qui sont de 
part et d’autre tres cordiales. La societe s’interesse beaucoup 
ä Tactivite philantropique et sociale du Bund. Trois deleguees 
ont assiste ä son assemblee generale ä Zürich. L’appel du Bund 
de venir en aide aux enfants juifs allemands qui ont besoin d’un 
sejour en Suisse, n'est pas reste sans reponse, la societe de bien¬ 
faisance des dames israelites de Bienne envoya la soinine de 
trs. 200.— pour cette am vre de solidarite. — La Situation finan¬ 
ciaire de la chewra se ressent de la grande misere d’Israel. De 
nombreux necessiteux purent etre secourus, mais les fonds di- 
minus, malgre la gerance scrupuleuse de la caissiere Madame 
Alice Ostersetzer. La presidente fit un appel chaleureux ä la 


bienfaisance de la femme juive. —L’ancien comite a ete reelu 
pour dcux ans ä l’unanimite par acclamation. 

Jüdischer Nationalfonds Zürich. Der jüdische Nationalfonds ver¬ 
anstaltet auch dieses Jahr sein traditionelles Kinderfest. Die Wald¬ 
schule wurde freundlicherweise von der Schulpflege gratis zu diesem 
Zweck zur Verfügung gestellt. Die Vorbereitungen für das Fest am 
30. Juni sind in vollem Gange, und die ganze jüngere Jugend ist 
eingeladen, sich daran zu beteiligen. 
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Basler Erinnerungen. 

Fünfzig Jahre. 

Das kommende Schowuausfest wird für die Basler Israeli¬ 
tische Gemeinde ein Tag der Erinnerung werden. Fünfzig 
Jahre sind an diesem Tage vergangen, seitdem Rabbiner 
D r. A. Cohn s. A. sein Rabbiner-Amt in Basel angetreten hat, 
das er dann während vierzig Jahren inne hatte, bis kurz vor 
seinem im Jahre 1926 erfolgten Tode. Er war ein Vorkämpfer 
für die Glaubenstreue und eine führende Gestalt im schweize¬ 
rischen Judentum, unter dessen Führung die Basler Gemeinde 
aus kleinen Anfängen heraus eine überaus segensreiche Entwick¬ 
lung genommen hat. 

Die relativ junge Basler Israelitische Gemeinde hatte sich 
schon Anfang der achtziger Jahre mit der Frage einer Rabbiner¬ 
wahl befaßt, nachdem bis dahin Rabbi Mosche Nordmann aus 
Hegenheim die Basler Israelitische Gemeinde betreut hatte. Es 
konnte jedoch während mehrerer Jahre eine Einigung der Ge¬ 
meinde in der Rabbiner-Frage nicht erzielt werden, bis dann 
durch einen Zufall der damalige Präsident der Basler Israeliti¬ 
schen Gemeinde, Herr Samuel Dreyfus-Neumann s. A., 
auf Rabbiner Dr. A. Cohn hingewiesen wurde. Nachdem Rabbi¬ 
ner Dr. A. Cohn am Schabbos ha-godaul in der Basler Syna¬ 
goge eine Gastpredigt gehalten hatte, wurde er sofort vom Ge¬ 
meinderat einstimmig zum Rabbiner gewählt, ein Beschluß, der 
hierauf von der Gemeinde fast einstimmig bestätigt wurde. Nur 
Wenige dürften heute noch am Leben sein, die von jenem Fest¬ 
tag des Einzugs des jungen 23jährigen Basler Rabbiners vor 50 
Jahren aus eigenem Erleben noch erzählen können. 

Im Laufe dieses halben Jahrhunderts hat die äußere und 
innere Entwicklung der Basler Gemeinde eine große Verände¬ 
rung erfahren. In der denkwürdigen Festrede, die Rabbiner Dr. 
A. Cohn vor 25 Jahren anläßlich des feierlich begangenen Jubi¬ 
läums in der Basler Synagoge hielt, hat er auf das Schicksal¬ 
hafte im Leben des Einzelnen und der Gesamtheit hingewiesen. 

Es bleibt das bedeutende Verdienst des Basler Rabbiners, 
die Basler Israelitische Gemeinde dem überlieferten Ju¬ 
dentum erhalten zu haben und sie vor Zerklüftung zu bewah¬ 
ren, die oft in so verhängnisvoller Weise jüdische Gemeinden 
auseinandergerissen hat. In dem Briefe, den vor zehn Jahren 
bei seinem Rücktritt von seinem Amt der Basler Rabbiner an 
seine Gemeinde gerichtet hat, konnte er, in dieser Abschieds¬ 
stunde auf vier Jahrzehnte rabbinischen Wirkens zurückblik- 
kend, mit Genugtuung darauf hinweisen, daß die Entwicklung 
der jüdischen Dinge in der Welt der Basler Gemeinde Recht ge¬ 
geben hat. So hob er in diesem Abschiedsbriefe (abgedruckt in 
den gesamten Reden und Aufsätzen «Von Israels Lehre und Le¬ 
ben», Basel, Verlag Rimon) hervor: «Mehr und mehr beginnt 
man allerorten die Synagoge und die anderen jüdischen Institu¬ 
tionen aufs neue mit altem jüdischen Geist zu erfüllen. Und wie 
das Gute schon den Lohn in sich trägt, so hat auch unsere Ge¬ 
meinde aus der Treue zur jüdischen Tradition reichen Segen 
erfahren. Sie konnte ihre Kräfte dem Ausbau der inneren I n - 
stitutionen: Synagoge, Bethaus, Religionsschule, Friedhof, 
Schechito, Mikwoh usw. widmen, welche den Mitgliedern un¬ 
serer Gemeinde eine jüdische Lebensführung ermöglichen, sowie 
der Entfaltung der verschiedenen jüdischen gemeinnützigen Ver¬ 
eine, von denen hier nur die seit bald vierzig Jahren mustergül¬ 
tig wirkende Chewra Kadischa genannt sei, welche so viel zur 
Erfüllung des wahren Gemillus Chessed beiträgt. Als schönste 
Frucht ihrer Einheit konnte unsere Gemeinde infolge des inneren 
Friedens in philantropischer Hinsicht Außerordentliches leisten 
und bleibende, von edlem humanitärem Geiste getragene Werke 



Rabbiner Dr. A. Cohn s. A. in Basel bei seinem Amtsantritt anno 1885. 


der Nächstenliebe begründen. Vor allem aber war es 
auch möglich, in Basel ein Bet hamidrasch zu errichten, 
ein Lehrhaus, in welchem täglich in altjüdischer Weise «gelernt» 
wird, so daß auch inmitten unserer Gemeinde zur Erfüllung der 
vornehmsten Aufgabe beitragen wird, die Thora, den Lebens¬ 
quell des jüdischen Volkes, uns und den künftigen Generationen $ 
zu erhalten. Wenn unsere Weisen sagen, daß auf drei Dingen 
die Welt beruht, auf Thora, Gottesdienst und Näch¬ 
stenliebe, so haben sie nicht umsonst die T h o r a an erster 
Stelle genannt, denn sie ist die Grundlage für allen sittlichen 
Fortschritt und alles jüdische Leben.» 

Eine Persönlichkeit, welche so wie der Basler Rabbiner mit 
seelischer Kraft, mit Geist und Liebe für die Ideale gewirkt hat, 
lebt auch heute noch in der Gemeinde, mit welcher er so innig 
verbunden war, weiter. 

25 Jahre Hachnossas-Kalloh-Stiftung. 

Basel. An diesem Schowuaus-Feste werden 25 Jahre ver¬ 
gangen sein, seitdem die Hachnossas-Kalloh-Stif¬ 
tung der Israelitischen Gemeinde begründet wurde. Den An¬ 
laß bot im Jahr 1910 das 25jährige Amtsjubiläum des Basler 
Rabbiners Dr. A.Cohn s. A., welcher damals diese neue Stiftung 
begründete, die denn auch nach ihm R a b b i n e r D r. A. C o h n- 
sche Jubiläums-Stiftung benannt wurde. In diesen 
Jahren konnte die Stiftung jährlich 1 — 2 jüdischen Mädchen 
einen Beitrag zu ihrer Ausstattung gewähren und so die edlen f 
Zwecke der Stiftung in schönster Weise erfüllen. Das Vermö¬ 
gen der Stiftung, deren Zins jährlich verausgabt werden darf, 
beträgt gegenwärtig etwa Fr. 30,000. — . Die Verwaltung setzt 
sich zur Zeit wie folgt zusammen: Rabbiner Dr. A. Weil, 
Präsident; Frau J. Dreyfus-Strauß, Vizepräsident; Emil 
Goldschmidt, Kassier; Dr. Marcus Cohn, Sekretär; 
Jules Jung, Beisitzer. 

Die Mitglieder der Verwaltung sind gern bereit, Spenden 
für diese Stiftung entgegenzunehmen. Die Beiträge können auch 
direkt aui das Bankkonto der Hachnossas-Kalloh-Stiftung beim 
Bankhaus Dreyfuß Söhne & Cie. sowie auf das Postcheckkonto 
einbezahlt werden. 


Schon wieder ein neuer 1 

Nein, nur frisch lackiert. Natürlich DUCO; 
daher das fabrikneue Aussehen. Und die 
Hauptsache: eine Duco-Lackierung über¬ 
dauert Jahre. 

HEINRICH WAGNER & Co. 

Duco-Allein Vertretung, ZU rieh 8, Seehofstrasse 16, Telephon 47.410 























ni193S 


6. Juni 1935 


Jüdische PresszentraIe 


S. 21, Nr. 846 


) 1885. 


ar es 
:hten. 
lernt» 

\g der 
Pens¬ 
ionen ( \\ 
ingen 
ach- 
irster 
liehen 


* 


:r mit 
t hat, 
innig 


ver- 
itif* 
i An- 
lasier 
ftung 
3 h n- 
iesen 
chen 

“dien * 4 

rmö- 

dari, 

setzt 

'eil 

Emil 

eiär; 

nden 

auch 

jeim 

onto 



Wohltätigkeitskonzert der beiden Synagogenchöre Zürich und Basel. 

Zugunsten der Israelitischen Fürsorge und Armenpflege und des 
Schweiz. Israelitischen Waisenhauses Basel veranstalteten im Saale 
des «Rialto», unter dem Protektorat s. Ehr. Herrn Rabbiner Dr. A. 
Weil, Herrn J. Dreyfus-Brodsky, Präsident der Isr. Gemeinde Basel, 
Herrn Jules Jung. Präsident der Fürsorge und Armenpflege Basel, 
der Synagogenchor der Israel. Cultusgemeinde Zürich und der Jiid. 
Gesangverein Basel, ein glänzend gelungenes Konzert. Die unter der 
musikfachmäßigen Leitung der Musikdirektoren Lothar Kempter 
(Zürich) und Franz Loschelder (Basler Stadttheater) stehenden Chöre 
hatten sich nicht etwa dazu vereinigt, um in Wettkampf zu treten, sie 
stellen vielmehr ihr Können in den Dienst einer guten, edlen uneigen¬ 
nützigen Sache, und es war ergreifend, zu sehen, wie die beiden 
Vereine harmonisierten und sich gegenseitig ergänzten. Ihre Ge¬ 
sangsvorträge waren denn auch von einer brüderlichen Gemeinschaft 
und Inbrunst erfüllt, die sich suggestiv auf die Hörerschaft übertrug. 
Ganz besonderen Anklang fanden die von dem Zürcher Chor vorge¬ 
tragenen Gesänge: Wajlii Binsaua» von Rassini-Naumburg. sowie die 
Motette Lewandowsky: «Dies ist mein Bund mit Ihnen». Muster¬ 
hafte Behandlung des deutschen Textes. — Der Gesangverein Basel 
schien seinen guten Tag zu haben. Der satte Chorklang war von 
auffallender, bemerkenswerter Einheit, die Dynamik ließ keinen 
Wunsch offen. Von überraschender, federnder Elastizität erklang 
namentlich das Halalujoh von Lewandowsky. 

An Stelle der vorgesehenen Instrumental-Einlage von Herrn Josef 
Lasek, der leider absagen mußte, ist im letzten Moment in verdan- 
kenswerter Weise die bekannte und beliebte Violinlehrerin Frau Dr. 
Vera Nordmann-Monta eingesprungen. Die anfänglich kleine Ner¬ 
vosität legte sich bald, so daß man sofort den so sympathischen Ein¬ 
druck einer ehrlich empfindenden und spielenden Geigerin, die Beet- 
hoven’s F-dur-Romanze in unfehlbarer Intonation, blühend im Ton, 
von engelhafter Reinheit und musikalisch sicherem Stilempfinden 
vortrug, bekam. Mit der von hinreißendem, zigeunerhaftem Elan 
hingeworfenen Czardas-Melodie erzielte die Solistin durch die musi¬ 
kalisch-sorgfältig behandelte Virtuosität einen überaus starken Er¬ 
folg; ihr zur Seite stand, resp. saß die feinfühlig begleitende Part¬ 
nerin, Frl. Loeb. 

Bedauerlich, daß bei solchem Anlaß, der wohltätigem Zwecke 
dient, so viele Stuhlreihen eine gähnende Leere aufwiesen. 

Hermann Goldberg. 

Zum Basler Wohltätigkeitskonzert. 

Als Nachtrag zu dem am 2. Juni im Rialto vor besetztem Saale 
stattgefundenen Konzert der beiden Synagogenchöre Basel und Zü¬ 
rich sei den Interessenten nicht vorenthalten, daß die Basler es an 
der kameradschaftlichen Geste wahrlich nicht fehlen ließen, denn sie 
luden uns Zürcher «nach gelungener Tat» zu einem gemeinsamen, 
reichlichen und guten Nachtmahl in die Pension Kahn ein. Im Namen 
des Synagogenchores der I. C. Z. drängt es mich, solch betonten 
Ausdruck der Herzlichkeit und Gastfreundschaftlichkeit des Basler 
Synagogenchores, und im besonderen seinem Präsidenten, Herrn 
Apotheker Alfred Bloch, auch dem Vizepräsidenten, Herrn Elkan 
Frommer, aufrichtig zu verdanken. Die kollegialen Beziehungen, 
die eigentlich und leider erst vor kurzem zwischen den beiden Ver¬ 
einen angeknüpft wurden, festigten sich bei diesem Anlasse zu einem 
sicherlich unlöslichen Band der Freundschaft. Im Verlauf des Abends 
hielt Herr Präsident Bloch eine Begrüßungsansprache an uns Zür¬ 
cher worin er Gefühlen Ausdruck verlieh, die auch wir ehrlich er¬ 
widern, und ließ es nicht an Aufmunterungen zu weiterem ersprieß¬ 
lichen Zusammenarbeiten im Sinne der vorangegangenen Veranstal¬ 
tung fehlen. — Unser Vizeobmann. Herr Rene Günzburger, ver¬ 
dankte die Worte des Herrn Bloch in unser aller Namen und hob in 
den seinigen auch unsere analogen Empfindungen und Absichten her¬ 
vor. Als ein weiterer Akt der Kameradschaftlichkeit hat auch die 
gut vorbereitete Schnitzelbank des Basler Vorstandsmitgliedes, Hrn. 
Marcel Nordmann, zu gelten, die in witzigen Volltreffern seine 
Sängerkollegen behämmerte und nur zur Hebung der Gemütlichkeit 
beitragen konnte, die zudem durch die chasonischen Vorträge unse¬ 
res ausgezeichneten Baritonisten und Mitgliedes, Hrn. Leo Turkawka, 
eine Vertiefung erfuhr. Man dankte den beiden Spendern und ge¬ 
dachte noch unserer um die Sache hochverdienten beiden Dirigen¬ 
ten, der Herren Loschelder und Lothar Kempter. 

Leider war unsere Zeit knapp bemessen. Doch am 16. Juni 
wird der Basler Synagogenchor unser Gast sein, um das auf dieses 
Datum anberaumte Wohltätigkeitskonzert in unserer Syn¬ 
agoge gemeinsam mit uns zu bestreiten. Dann werden auch wir 
es an einer herzlich gemeinten Revanche nicht fehlen lassen. 

Im Namen des Synagogenchores der J. C. Z.: 

Der Obmann: Albert Weil. 

Verein Erholung, Basel. Vielfachen Wünschen entsprechend, hat 
der Vorstand beschlossen, auch dieses Jahr wieder ein Sommer- 
Dancing zu arrangieren. Der Anlaß findet statt: Sonntag, 23. 
Juni, 20V4 Uhr, in den schönen neuen Räumen des Restaurants zum 
Zoologischen Garten. 
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Sirnson Goldberg. Birsfelden. 


Siinson (ioldbcrg 80 Jahre. 

Basel. Am Schwuoth-Fest begeht Siinson Goldberg, 
der in Birsfelden lebende jüdische Kunstmaler, seinen 80. (ie- 
burtstag. Die Persönlichkeit des Künstlers und Menschen 
haben wir aus diesem Anlaß in einer eingehenden Schilderung 
aus der Feder von Else Lasker-Schüler (JPZ Nr. 8*43) 
bereits gewürdigt. 

Ergebnis der Mazzoth-Aktion der Aguda. Dem Landesverband 
der Schweizerischen Agudas Jisroel liegt nunmehr die Abrechnung 
über die Mazzoth-Aktion 1935 vor. Die Gesamteingänge betrugen 
Fr. 1770.80. Von ganz geringen Ausnahmen abgesehen, wird die 
Unterstützung von Einzelpersonen abgelehnt und die Gelder lediglich 
bewährten Institutionen zugeführt, wobei Bedürftigkeit und Würdig¬ 
keit, niemals aber die politische Einstellung derselben, als Vertei¬ 
lungsgesichtspunkte gelten. Zahlreiche Dankschreiben legen Zeugnis 
für die elementar wichtige Bedeutung der alljährlichen Mazzoth-Ak¬ 
tion der Schweizerischen Agudas Jisroel ab. Nochmals sei hier den 
edlen Spendern und nicht zuletzt dem Luzerner Aktionskomitee im 
Namen der Notleidenden gedankt. -a. 

Fritz Nordniann sei. und das Israel. Altersasyl. Aus Vorstands¬ 
kreisen des Israel. Altersasyls Lengnau wird uns geschrieben: Von 
den Wohltätigkeitsinstitutionen, denen Herr Fritz Nord mann sei. 
liebevolle Förderung hat angedeihen lassen, muß vor allem des Isr. 
Altersasyls Erwähnung geschehen. Als sein sei. Schwiegervater. Hr. 
Jacques Guggenhei m, der unvergeßliche Mitbegründer unseres 
schönen Altersasyls, im Jahre 1928 aus gesundheitlichen Gründen 
demissionierte, trat Hr. Fritz Nordmann sei. in das Vorstandskolle¬ 
gium, wo er seine wertvolle Arbeitskraft, sein verständiges Urteil, 
seine vornehme Denkweise und sein selten gütiges Menschenherz 
zum Wohl und Gedeihen der Anstalt einsetzte. Durch häufige Be¬ 
suche suchte er in herzlicher Zwiesprache mit jedem einzelnen der 
Insaßen deren seelische Verfassung, die im Leben der Greise eine so 
gewichtige) Rolle spielt, wohltätig zu beeinflussen und seine lieb¬ 
reiche Fürsorge galt dem Streben, Harmonie, Ruhe und Frieden im 
Asyl walten zu lassen. Er würdigte und anerkannte auch in er¬ 
mutigender Art die Leistungen und Verdienste des Verwalterpaares 
und hat vor allem seinen wohltätigen Sinn durch edle Tat bekundet. 
Das Israel. Altersasyl hat einen Menschenfreund und Wohltäter gros¬ 
sen Formats verloren, dessen Heimgang in der düsteren Gegenwart 
ganz besonders schmerzlich in die Waagschale fällt. Der Name Fritz 
Nordmann sei. wird in den Annalen der Anstalt ehrenvoll und mit 
unauslöschlicher Dankbarkeit fortleben. 

Jiid. Jugendorganisation Bern. Der literarisch-musikalische Abend 
der Jüdischen Jugendorganisation Bern vom 1. Juni war ein voller 
Erfolg. Der heimelige Saal des Schwellenmätteli» konnte die zahl¬ 
reichen Zuhörer kaum fassen, die aufmerksam den musikalischen 
Darbietungen und Rezitationen folgten. Gedichte von Elsa Lasker- 
Schüler, Bialik und Heinrich Heine fanden großen Beifall, nicht 
minder das Streichquartett und die Klaviervorträge. Nach Abschluß 
des ausschließlich von eigenen Kräften bestrittenen Programms blieb 
das angeregte Publikum noch in fröhlicher Unterhaltung beisammen. 

E.M. 
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Ende der Schekelaktion! 

Am 11. Juni ist di© Aktion beendigt, Einzahlungen sind an das Konto VII117749 J. Eckmann zu leisten. 


BLUMEN-HAUS FLORIDA 

BAHNHOFSTRASSE 83 ZÜRICH TELEPHON 72 236 

Stets frische Blumen, m ä s s i g e Preise 
Hauslieferung 

H. ZUMSTEIN 




Tödi-Apotheke 


Harn-Analysen 

ZÜRICH-ENGE • 

Bleicherweg 56, Ecke Tödistrasse Rasche Lieferung ins Haus! 

Telephon 35.873 



Leichter, angenehmer 

Textllscbuh 
mit Lackbesatz 

in weil; und schwarz. 
Derselbe Schuh auch 
in^schwarz Samt 




Schekel-Aktion 5695. 

Vielen Wünschen entsprechend haben wir beschlossen, die 
Schekel-Kampagne bis Donnerstag, den 20. Juni, abzuschließen. 
Da die Zionistische Exekutive nicht geneigt ist, den Stichtag 
weiter zu verschieben, so iordern wir alle lokalen Schekel-Kom- 
missionen auf, die Gelder, Blocks, Schekelzahler-Listen und Ab¬ 
rechnungen nicht später als bis zum 20. Juni einzusenden. Wir 
fordern hiermit alle Ortsgruppen und Zionisten auf, die kurze 
Zeit bis zum Stichtag sich restlos in den Dienst der Schekel¬ 
aktion zu stellen. Die Tatsache, daß der Kongreß in der Schweiz 
stattfindet, verpflichtet uns, maximuni viel Schekolim abzuset¬ 
zen. 

Der seinerzeitige Boykott der nationalen Fonds seitens einer 
Gruppe hatte eine Erhöhung der Eingänge für den Keren Kaye- 
meth und Keren Hayessod zur Folge. 

Der Boykott des Schekels seitens dieser Gruppe soll durch 
erhöhte Anstrengung aller treuen Zionisten eine Erhöhung der 
Schekelziffer zum XIX. Zionistenkongreß bringen. 

Die Landesschekel-Kommission. 

Schekelkommlssion Zürich. Wir appellieren an alle Juden, die 
den Aufbau Erez-lsraels wollen, durch die Zahl der Schekalirn der 
Mandatarmacht dein Völkerbund und der ganzen Welt zu beweisen, 
daß unser Wille zur Vollendung der jüdischen Heimstätte in Palä¬ 
stina ungebrochen und unbeugsam ist. Juden Zürichs, wir müssen 
für unsere heutige Sache Opfer bringen, darum kauft den Schekel 
für jedes erwachsene Familienmitglied, er berechtigt zur Teilnahme 
an der Kongreßwahl. 

Der Schekel ist kein Parteibeitrag, er ist die Stimmkarte für 
Zion und das Zeugnis des Juden für Treue zum jüdischen Ideal und 
zur jüdischen Solidarität. Der Preis eines Schekels beträgt Fr. 2.20, 
der allerletzte Termin zum Schekelkauf ist der 11. Juni. Einzahlungen 
sind auf das Konto VIII-17749 J. Eckmann zu leisten. 

Societe Sioniste de Lausanne. En date du 27 mai, la Soci6te 
bioniste a eu son assemblee generale ä la Pension Ivria. 
Notre commissaire du K. K. L. Mine. Ptaschek (Rabbin) a donne 
un rapport fort interessant sur l’activite du fond national juif en 
general, en Suisse et ä Lausanne en particulier. L’oratrice insiste sur 
la valeur reelle du K. P. L. et son immense utilite pour notre re- 
construction. Elle fait un appel vibrant ä tous les adherants de ne 
pas oublier Ieur devoir envers les dits fonds. Mme. Ptaschek insiste 
et demande un travail plus energique, plus rationnel et souligne que 
Lausanne a ete cote de 3000 Frs., dont 1500 Frs. seulement ont et6 
recoltes. II s’agit encore de trouver les autres 1500 Frs. Mr. Por¬ 
te r dans un expose detaille donne un rapport sur la reunion des 
sionistes generaux ä Olten, et l’election des futurs candidats au 
19eme congres. Tres objectivement, il definit le röle des divers grou- 
peinents en Suisse. Apres cet expose, Tassemblee unanime Charge 
Mr. Porter de rester en contact etroit avec la centrale, afin de tenir 
la Soci6t6 Sioniste au courant des futurs evenements. 


Eleganter 

Textilpumps 

für die warmen Tage 
Derselbe Schuh in 
schwarz SamtÜ !■ 
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Weiher Leder 

Sandalette 

Trotteur- Absatz. 
Angenehmes Tragen. 




775 1173 



Le Dr. Becker ä Lausanne. La semaine passee au domicile de 
Mme. Prof. Haber, nous avons eu le privil&ge de recevoir notre dis- 
tingue delegue aupres de la S. D. N. le Dr. Becker, avec lequel nous 
nous sornmes entretenu sur diverses questions touchant la Palestine. 
A cette occasion, Mme. Haber ä eu l’heureuse idee d'inviter les ini- 
tiateurs de Oneg-Schabaht dans ses salons. La soiree a 6te brillante 
et hautement instructive. Le Dr. Becker a aimablement accepte 
de nous porler de son recent voyage en Palestine. Dans un bref dis- 
cours il a accentue l’immense progres realise en Eretz-Israel. II a 
non moins accentue la valeur reelle de la prosperite qu’il qualifie de: 
röelle, solide et stable. Divers orateurs ont encore demande diffe¬ 
rentes questions ä Taimable Docteur, qui a repondu de bonne gräce 
ä toutes les questions qui lui ont etc posees. 

Zionistischer Studentenverband Bern. Am Dienstag, 11. Juni, 
findet im Jüdischen Heim. Maulbeerstr. 7, ein Vortrag des Herrn 
Dr. M. Perk über das Thema Erez Israel 1935 — Eindrücke einer 
Palästinareise» statt. Gäste sind herzlich willkommen! Beginn 20.15. 
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Sport. 


Sportclub Hakoah Zürich. 

Makoah erraiiK am J u b i I ä u m s -Turnier vom 30. Mai in 
Langnau den 3. Preis. Trotzdem die Hakoah mit einer sehr ge¬ 
mischten Mannschaft angetreten war, gelang es ihr, Gruppensieger 
zu werden, um in den Final zu gelangen. Im Final wurden folgende 
Resultate erzielt: Ballspielclub : Hakoah 3:0, F. C. Oerlikon : Ha¬ 
koah 2 : 0, Ballspielclub : Oerlikon 1:0. 1. Preis: Ballspielclub. 

2 . Preis F. C. Oerlikon. 3. Preis, Hakoah, 4. Preis F. C. Horgen. 
Fs nahmen am Turnier neun Mannschaften teil. 

F. C. Hakoah III : F. C. Küsnacht 11 2 : 3. Hakoah 111 
verlor das letzte Spiel um die Zürcher Kantonal-Meisterschaft mit 
obigem Resultate. Hie Fußball-Saison neigt nunmehr ihrem Fnde 
entgegen. Am 22 . oder 30. Juni wird nur noch das große Turnier 
um die Zürcher Kantonal-Meisterschaft in Thalwil ausgetragen. 

Jüdischer Turnverein Zürich. 

P f i n g s t - T o u r. 

Wir haben gerne dem Wunsche verschiedener Mitglieder ent¬ 
sprochen und werden über Pfingsten eine Tour nach den Flutnser 
Bergen zur Durchführung bringen. Unter kundiger Leitung führt 
uns die Reise nach dem Ziger. Leist. Seewenalp und Breitmatt. Ab¬ 
fahrt Pfingst-Sonntag vormittags 5.55 Uhr Hauptbahnhof. Sämtliche 
Teilnehmer haben sich punkt 5.15 Uhr beim Blumenkiosk im Haupt¬ 
hahnhof zwecks Ausstellung des Kollektiv-Billetts einzufinden. Sämt¬ 
liche Mitglieder. Freunde und Gönner sind eingeladen, sich an dieser 
prachtvollen Tour zu beteiligen. Bahnspesen ca. Fr. 4.50/Fr. 5. 
(Zürich -Flums retour). JTY-Humor mitbringen! Nähere Auskunft 
erteilt über Mittag und abends JTV-Sekretariat, Tel. 31.938. 

Mitglieder! Uebt Kollegialität und besucht sämtliche Turnstun¬ 
den! (Montag. Donnerstag, Sonntag). 

Feiertagshalber sind wir gezwungen, Mittwoch, den 1 2 . Juni a. c., 
abends 8 Uhr. in der Turnhalle Kernstr. einen Turnabend einzuschal¬ 
ten. und wir erwarten geschlossenes Erscheinen der gesamten Fcst- 
sektion. 

Am 13. Juni a. c.: Inspektion für das Turnfest in der Halle Kern¬ 
straße. 

Morgengymnastik stärkt Körper und Geist für das schwere 
Tageswerk; darum jeden Morgen nach dem Aufstehen einmal die 
Fest-Freiübung durchturnen!! Owy. 

Ferienlager des Jüd. Turn- und Sportverbandes. Wie bereits 
früher mitgeteilt, veranstalten wir dieses Jahr unser Ferienlager, 
welches letzten Sommer so großen Auklang gefunden hat. in zwei 
Alphütten in der Gegend von Wilterswil (Interlaken). Wir haben 
uns bemüht, wiederum eine Gegend auszusuchen, welche allen An¬ 
sprüchen genügen dürfte. Auch dieses Jahr ist für wunderbare 
Hochtouren sowie für Badegelegenheit in allernächster Nähe gesorgt. 
Das Ferienlager dauert vom 8. Juli bis 5. August. Preis pro Tag 
Fr. 3. — . Anmeldungen nehmen entgegen: Jüd. Turnverein Basel. 
Zürich, Bern. Hakoah Geneve. Arbeitsgemeinschaft der Jüd. Jugend¬ 
vereine Baden (Harry Guggenheim). Jegliche Auskünfte werden er¬ 
teilt durch Jaki Nordmann-Rein, Leimenstraße 45. Basel (bitte Rück¬ 
porto beilegen). Die Altersgrenze für Mädchen und Knaben wurde auf 
16 Jahre festgesetzt. 

Auf Anregung des JTVZ planen wir während des Kongresses in 
Luzern ein Meeting durchzuführen. Es kommt in Frage: ein 
Handballturnier zwischen JTV Zürich. Bern. Basel und Genf oder 
ein leichtathletisches Meeting zwischen einer kombinierten jüdischen 
Mannschaft gegen Sportclub Luzern. Diesbezügliche Vorschläge er¬ 
bitten wir an den Präsidenten des Turn- und Sportverbandes. Roby 
Levy. Schützengraben 16. Basel. 

Ptingstlager des Brith Habonim Schweiz. Das Pfingstlager fin¬ 
det an den zwei Tagen in Böschenroth statt. Alle Interessenten bit¬ 
ten wir, sich umgehend an Moritz Grünspan. Scheuchzerstr. 6 2 . 
Zürich 6. zu melden. Nähere Auskunft am Schabath um 6 Uhr im 
Jugendheim. 


Das ABC des Photo-Amateurs: 



In die Ferien nur mit Photo- oder 
Kino-Kamera ausgewählt bei ->* 



Filme und Platten entwickeln, ko¬ 
pieren und vergrößern lassen bei - 


e Sich d. kleinsten Bilder (Leica usw.) 

zu Gemälden ausarbeiten lassen bei- > 


F achtechnische Behandlung u.nicht teurer 

Bahnhofstrafce 37 • Tel. 36.083 * Zürich 




Hotel Rigl-First. Zu viele Dichter und Reiseschriftsteller haben 
die Schönheiten des Rigi, des wundervollen Aussichtsberges der 
schweizerischen Voralpen beschrieben, als daß man darüber noch 
viele Worte verlieren müßte. Der Rigi ist aber weit mehr als nur 
ein prachtvoller Aussichtspunkt; auf dem breiten Bergrücken hinter 
dem First, von duftigen Tannenwaldungen bestanden, finden sich 
herrliche Spazierwege; es ist auch ein Paradies für Kinder. Das 
Hotel Rigi-First ist inmitten hügeliger Matten, au schattigen Halden 
und lauschigen Plätzchen gelegen. Vom Ausflug oder Spaziergang 
zurückkehrend, findet der Gast in diesem Hause Ruhe und Frholung. 
Sportbegeisterten steht ein schöner Tennisplatz zur Verfügung so¬ 
wie ein eigenes Luft- und Schwimmbad. Im Hotel-Restaurant und der 
Locanda erwartet den Gast stets ein leckeres Mahl und sein Keller 
birgt edle Tropfen. Die Sommersaison auf Rigi-First dauert von 
Mitte Juni bis Ende September. Besuchen Sie einmal dieses Eami- 
lienhotel, das besonders auch den Kindern volle Aufmerksamkeit 
schenkt. 

Frühling im Engadin. 

Der E u g a d i ri e r Frühling ist eine Klasse für sich. In 
kühnem Schwünge ist er eines Morgens da. Die meisten der großen 
Hotels schlafen noch um ein bißchen auszuruhen. Aber dann kom¬ 
men die Hausdiener und Portiers und rütteln an den Türen: Zeit sei 
es zum aufstellen, und die Zimmer, hinter deren Gardinen eben noch 
der letzte winterliche Flirt flüstert, werden nun plötzlich von außen 
geheizt. Auf die Fenster! Laßt Luft herein, die sich im Comersee 
die Augen gewaschen hat und in den schon lange sprossenden Kasta- 
iiieiihaineii von Castasegna und Soglio warme Hände holte. Und am 
Tage darauf: da ist der Weg zu der Meierei ein einziger Farben¬ 
fleck von halbstündiger Ausdehnung: das wispert und tuschelt wie 
bei einem Damenkaffec. Alles ist munter. Natürlich taumeln die 
Schmetterlinge, soviel das lenztrunkene Engadin auf die Beine bringt, 
ebenfalls heran, um nach Manna zu forschen und die besten Be¬ 
zugsquellen zu finden. Zierliches Wippen und verschämtes Zieren 
der Blumen: ein bißchen möchte man doch noch warten, man wolle 
zuerst in den richtigen Schwung kommen . . . vielleicht morgen oder 
übermorgen, dann ganz sicher! 

Immerhin, um es nicht zu vergessen: so ganz endgültig hat der 
schneemummelige Winter das Rennen nicht aufgegeben in einem 
Tal, das den weißen Sport zur Weltfreude erhob. Nachts riskiert 
er mitunter noch ein paar unzeitgemäße Abschiedsbesuche. Doch 
niemand nimmt ihn mehr ernst, die Menschen nicht, die Blumen 
nicht, und die Landschaft am wenigstens. Alles lächelt nachsichtig: 
Heim mußt du ja doch, zieh’ ein Stockwerk höher, dort wirst du am 
Palii oder Piz Bernina hinreichende Dachstuben finden — hier näm¬ 
lich ist dir endgültig gekündet. Der neue Mieter ist da. Er richtet 
sich ein, und zwar mit der Vehemenz eines Bräutigams, der seiner 
Geliebten das Hoclizeitsbett rüstet. Schon glitzern die Lichter von 
St. Moritz im See, die blütenträumenden Juninächtc künden sich an 
und der Abendstern selbst ist wieder ganz warm geworden. Der 
Frühling ist in St. Moritz und im ganzen Engadin. M. 

Luzern wird sommerlich. Die Wasserfreudigen loben die warme 
Witterung, die am 31. Mai die Oeffnung des Strandbades erlaubte: 
die Bergsteiger winken schon von allen Gipfeln herab, auf die man 
mit den bereits eröffneten Bergbahnen so mühelos hinauffahren und 
zwischen hohen Schneewänden und Krokuswiesen ein paar herrliche 
Erlebnisstunden genießen kann. Sommerlich wird nun auch der See 
mit seinen einzigartigen Rundfahrten. Von der Kursaal-Terrasse 
herüber perlt Musik. Für jede Unterhaltung ist in Luzern gesorgt 
und keine Langeweile kann in einer Stadt aufkommen. die sich die 
Pflege der gastlichen Geselligkeit stets zum Programm gemacht hat. 
Wollen Sie rudern, Tennis spielen, golfen. tanzen, Musik oder Bilder 
genießen: Luzern ist bereit. 

Neues aus Rheinfeldeu. (Fing.) Das liebliche Bäderstädtchen 
am Rhein zieht nicht nur alljährliche Tausende von Kurgästen in 
seine Mauern, die hier Heilung von ihren verschiedenen Bresten 
suchen und finden, sondern es gewinnt auch mehr und mehr als Kon¬ 
greß- und Konferenzort an Bedeutung. So tagten hier von kurzem 
der nordwestschweizerische Milchverband, zwei Kommissionen der 
Bundesbahnen, der schweizerische Schriftstellerverein und die aus¬ 
wärtigen Aargauervereine. Das 1 heaterensemble unter der Direk¬ 
tion von Senges-Faust erfreut sich in dem neuen Gebäude eines zahl¬ 
reichen Besuches. Die Hotels weisen eine höchst befriedigende Be¬ 
setzung auf. 
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Personenauizug. nachträglich im Bundeshaus in Bern eingebaut. 

Der Einbau von Aufzügen in bestehenden Häusern. 

In jedem modernen Wohn- und Geschäftshaus ist der elektrisch 
betriebene Aufzug zu einem unentbehrlichen Transportmittel gewor¬ 
den. In solchen Häusern werden auch die höchstgelegenen Woh¬ 
nungen zuerst und zu höchstren Preisen vermietet, da sie wegen der 
schönen Aussicht und dem freien Zugang von Luft und Licht, ferner 
wegen geringerem Straßenlärm und Straßenstaub, viel wertvoller sind 
als die unteren Stockwerke. Anderseits sind komfortable, wertvolle 
Wohnungen in den oberen Stockwerken, mangels eines elektrischen 
Aufzuges, nicht oder nur sehr schwer und zu niedrigen Preisen zu 
vermieten. Da der Verkehrswert nur zum Teil vermieteter Häuser 
rasch zurückgeht, ist der Einbau eines Aufzuges in ernstliche Er¬ 
wägung zu ziehen. Nur dadurch kann der frühere Wert nicht nur 
erhalten, sondern noch beträchtlich gesteigert werden. Die Moder¬ 
nisierung eines älteren Hauses bildet eine gut Sachwert-Anlage. 

Es herrscht noch häufig die Meinung, daß der Einbau von Auf¬ 
zügen in bestehenden Häusern nicht möglich sei. Auf den ersten 
Blick zeigen sich auch scheinbar unüberwindliche Schwierigkeiten. 
Der tüchtige und erfahrene Fachmann findet jedoch durch Anpassung 
von Maschinen und Fahrschacht an bestehende Bauverhältnisse, stets 
Mittel und Wege, um einen elektrischen Aufzug bei möglichst ge¬ 
ringen Kosten einzubauen. So sind z. B. in ganz kleinen I reppen- 
häusern durch entsprechende Anordnung und Formgebung von Ka¬ 
binen und Gegengewicht Aufzugseinbauten von der Aufzüge- und 
Elektromotorenfabrik Schindler <5t Cie in Luzern 
möglich geworden, die früher undurchführbar schienen. Genannte 
Firma ist stets gerne bereit, durch ihren Spezial-Ingenieur für jeden 
einzelnen Fall die günstigste Lösung genau studieren zu lassen. Haus¬ 
eigentümer mögen sich vertrauensvoll an diese altbewährte Spezial¬ 
firma der Aufzugsbranche wenden. Gp. 


Das neuzeitliche Einfamilienhaus. 

Die gute wirtschaftliche Entwicklung vor Beginn der Krise, 
die fortschreitende Technik und die steigenden Bedürfnisse ha¬ 
ben uns eine Verfeinerung der Wohnkultur gebracht, die sich auf 
die mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung ausdehnte. 
Der Rückgang der Konjunktur und die Dauerkrise der Volks¬ 
wirtschaft zwingt aber viele auch auf diesem Lebensgebiete zu 
Einschränkungen und zur Vereinfachung. Es entsteht daher auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaues das Problem, unter möglich¬ 
ster Aufrechterhaltung des heutigen Niveaus der Wohnkultur, 
billig zu bauen. Die heutigen berechtigten Bedürfnisse eines ge¬ 
sunden Wohnens werden nun durch eine gewisse Typisierung 
und Vereinfachung doch noch zugänglich gemacht, wobei eine 
Monotonie und üble Gleichschaltung bei der Ueberfülle, die im¬ 
mer noch besteht, kaum zu befürchten ist, wohl aber eine Ver¬ 
meidung eines unnützen Ballastes begrüßenswert bleibt. So zieht 
man für die Wohnkultur aus der bestehenden Not die gleichen 
Lehren wie für andere Lebensgebiete und findet in einer gedie¬ 
genen Einfachheit die Lösung eines großen Problems. Der mo¬ 
derne Architekt kann mit dem Kleinwohnungsbau sowohl auf 
das Portemonnaie wie auch auf den Geschmack und die kul¬ 
turellen Bedürfnisse seines Auftraggebers Rücksicht nehmen. Da¬ 
mit wird auch weniger kapitalkräftigen Kreisen die Möglichkeit 
der Schaffung eines eigenen Fleimes gegeben und es ist immer 
noch ein wonniges Gefühl des Geborgenseins, der Ruhe und der 
Beschaulichkeit, im eigenen Hause zu wohnen. Jeder träumt 
in seinem Leben wohl einmal davon, einen Erdenwinkel und ein 
Haus darauf sein eigen nennen zu können. Der heutige Klein¬ 
wohnungsbau bringt die Möglichkeit der Erfüllung solcher 
Wünsche, denn man ist heute so weit, auch zu bescheidenen 
Preisen sehr ansprechende, praktische und behagliche Fami¬ 
lienhäuser zu bauen. Der Bauherr verschafft sich damit Ge¬ 
sundheit und Lebensfreude, der Volkswirtschaft aber wertvolle 
Arbeit. 

Das Einfamilienhaus muß als das Ideal eines modernen 
Wohnhauses angesprochen werden. Die heutige Losung «Ein¬ 
faches Bauen und Wohnen», das auch billig ist, schafft die Mög¬ 
lichkeit der Beseitigung der Mißstände in den Mietskasernen. 
Eine neue Zeitepoche ist im Werden, eine Lebensart, ein neuer 
Lebensstil, ein neues Lebensgefühl. Zur Mitarbeit ist jeder auf¬ 
gerufen. Allen Menschen muß wieder die Freude an den Schön¬ 
heiten der Welt und des Lebens vermittelt werden, wozu in er¬ 
ster Linie behagliches Wohnen gehört. Der Kleinwohnungsbau 
ermöglichtes, die Errungenschaften der Technik, der Kultur über¬ 
haupt, auch dem Mittelstand zugute kommen zu lassen und da¬ 
her muß die Parole lauten: Moderner Kleinwohnungsbau für je¬ 
dermann! 

Schweizerischer Bankverein. Der Maibericht des Schweizeri¬ 
schen Bankvereins behandelt das Thema «Die Rechnungen der 
Schweizerischen Bundesbahnen für 1934», ferner finden sich im 
Berichte eine Reihe wichtiger finanzieller Informationen. 

Die «Normandie» erobert das «Blaue Band des Ozeans». 

Der neue französische Ozeanriese «N o r m a n d i e» von der 
Compagnie G6n6rale Transatlantique hat die Ueberfahrt Southamp¬ 
ton—New York in einer Rekordzeit vollführt. Das Schiff durch¬ 
querte den Ozean, gerechnet von Biscop Rock bei den Scilly Inseln 
bis New York, in vier Tagen, drei Stunden und zwei 
Minuten, die Strecke Southampton—New York in vier Tagen. 
11 Stunden und 42 Minuten. Die «Normandie» hat auf ihrer Fahrt 
alle bisherigen Rekorde gebrochen und damit dem deutschen Schnell¬ 
dampfer «Bremen» das «Blaue Band des Ozeans» entrissen, 
ihre Durchschnittsgeschwindigkeit betrug 29,68 Seemeilen pro Stunde, 
während die «Bremen» auf ihrer Rekordfahrt nur 27,83 Seemeilen 
erreichte. Die «Normandie» besitzt die Länge des Eiffelturms und 
die Breite von Notre Dame. Ihre Form ist gedrungen wie die eines 
U-Bootes und sichert dem Schiff angesichts der gewaltigen Propor¬ 
tionen eine bisher nicht gekannte Stabilität. Die «Normandie» ist 
ein Meisterwerk der französischen Technik. Gleichzeitig ist sie mit 
einem Komfort ausgestattet, der den vollendeten Eindruck eines gro- 
sen Luxushotels erweckt. 


Best eingerichtete Reparatur-Werkstätte. Elektro-Batterle-Servlce 

Grofce, moderne Wagenwäscherei. Einzigartige amerikanische Ringgaragierung. 
Tag und Nachlbefrieb. Abschleppdienst. Großes Ersalzteillager. Benzin Oel. 
Pneu. 

Groß-Garage Sitiltiölzllp P» GI«Mtli f Zürich», Tel. 36 . 696/97 




♦ 
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Feine Kochwurst 

1 2 Kilo 

3.- 

fff. Knoblauchwurst Paar 

-.90 

fff. Rauchfleisch 

V* Kilo 

3.20 

Feine Maibutter zumEinsieden Kilo 

3.60 

Grüne Bohnen 

o 

<✓» 

CD 

-.85 



Alb. Stahel 

ZÜRICH 1 

Cityhaus Slhlstrasse 3 
vls-ä-vls Jilmoll 


Spezialhaus 

für 

Armband-Uhren 
Brillant-Ringe 
18 Kar. Bijouterie 
Bestecke 




i 


ohne Diät nur durch 


Mmana 


J pas unschädliche Entfettungsmittel ohne¬ 
gleichen. Kein Jod oder Schilddrüsen-Prä- 
parat, kein Abführmittel. Eine Packung reicht 
für 3 monatige Kurdauer. Erhältlich in allen 
Apotheken. 

PARASANA A. G. ZÜRICH 


Prima Brasil-Kaffee-Misdiung 1 - Kilo 1 . 


F. Reklame-Biscuits-Misdig. 'A Kilo 1.50 


Täglich frisches 

Obst und Gemüse 

billigst 


BRANN 


Vegetarisches Restaurant 

Zürich, Sihlstrasse 26-28 

Vorzügliche Speisen und Erfrischungen zu jeder Tageszeit 


Handwerk verbürgt Qualität: 

Deshalb die erstklassigen 
Stahlwaren vom alt-reno- 
mierten Messerschmied 


p 



iculer 


ZÜRICH,POSTSTRASSE 2 


Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 


BERNET & O. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 



r 


Für 


w 


jeden Grades 
ist die grund¬ 
legende 
Nahrung 




M 

Glutlnatl Iper-Glutinafl 

25" » Gluten 35% 
Telgwaren, Mehl, 
Grless, Brot,Brötli, 
Stengel, Zwieback 
80 Jahre bewährt 
Gcneralvertret. 

Gust. Gerlg Zürich Tel. 5fi.392 
^ verl. Sie Prospekt 


— 

In allen 

Schul- u. Erziehungs¬ 
angelegenheilen Ihres 
Kindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

Dr. S- D. Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

- / 



\jcmiroe^-cL. 1 
I ^mamdton E 

gRIMMELE & p RU^IGj 




, nA gediegene 

Einfach® TeC hni^ etl 

Heu*eUUcbe 1® 


koch 


ihrutvgen 





Pälent- 

Hartmann-Tore 

Das erste und beliebteste 
mechanische Garagetor. 
Lieber 3000 Stück in Funk¬ 
tion. Ganz erstklass. Refe¬ 
renzen. Verlangen Sie zu 
Ihrer Garage absolut ein 
HARTMANN-Tor. lllustr. 
Prospekt gratis durch die 
Alleinfabrikanten 
HARTMANN & Co., Biel 
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MONTREUX 

SCHWEIZER RIVIERA 

REISLER im HOTEL 
CHATEAU BELMONT 

Haus ersten Ranges, eines 
der schönsten und grössten Hotels am Genfersee, grosse Gescllschafts- 
räume, Billardsäle, Terrassen, Tennisplätze, herrlich ausgestattete Syna¬ 
goge. Der schönste und angenehmste Aufenthalt in der Schweiz zu 
Schewuoth bei Reisler in Montreux. Herrliche Narzissenfelder. Zeit- 
gem. reduz. Preise. Tel. 62.791 



GRINDELWALD 

Hotel Silberhorn 

vollst. renov. alle Zimmer mit fl. K. u. W. Wasser. 
Zimmer mit Bad. Schöne Gesellschaftsräume. 
Erstklassige Verpflegung. Massige Preise. 

Es empfiehlt sich: Frau F. Kahn 



Engelberg R e i S ier 

Diesen Sommer, ausserin der ruhig gelegenen Villa, 
im grössten und schönsten Hotel, herrlichste Lage 
in der Dorfstrasse. Eröffnet anfangs Juni. Tel. <>4 



Dieses Jahr nach INTERLAKEN 

Hotel de la Paix 

Aller Comfort - Erstklassige Küche 
Massige Preise - Tel. 428 

Ch. Schleichkorn, Prop 


Aleuronat-Brot 


für Zuckerkranke 

liefert Ihnen die 


Grahambäckerei A. Zürrer 6 Söhne 

Zürich 10, Hönggerstr. 22 Telephon 60.808 


Allseits beliebt ist 



für Salate 

Abmessen \ per 3 Löffel Oel nur ein Löffel Citrovin. Ein 1 eelöffel 
Citrovin auf ein grosses Glas Wasser nebst Zucker ergibt ein herr¬ 
liches Getränk. 



Herrliche fl 1^12 fj* Feiertage 
verbringen Sie in 


LOCARNO 


Pension Villa Montana 

erstklassiges Haus in prachtvollem Park. 


Aller Comfort. 


GRINDELWALD: Hotel Silberhorn 

Eröffnung Juni, vollständig renoviert. 

Es empfiehlt sich: Frau F. Kahn 



Wochenkalender 


|uni 

1935 


Siwon 

5695 


7 

Freitag 

6 

1. Tag Schewuaus 

8 

0 

Samstag 

7 

2. Tag Schewuaus 

9 

Sonntag 

8 


10 

Montag 

9 


11 

Dienstag 

10 


12 

Mittwoch 

11 


13 

Donnerstag 

12 



Isr. Cultusgemeinde Zürich 

Freitag vorm. 8 30 Predigt 
Freitag abends Syn. 6.45 
Betsaal 7.15 
Samstag vorm. 8.30 
nachm. 4.00 
nur im Betsaal 
Ausgang 9.05 
Wochentag morg. 7.00 
abends 7.15 
Isr Religionsgeselischaft 
Sabbath-Eingang 7 15 
Samstag morg. 7.45 

„ nachm. 4.00 
Sabbath-Ausgang 9 05 
Mincha Wochentags 7.05 


Sabbatausgang: Baden, Endingen, Lengnau 9.05, Basel, Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 9.16, Chaux-de-Fonds 9.19, Luzern 9.13. St. Gal¬ 
len, St. Moritz 9.11, Winterthur 9.1 1, Genf 9.16, Lugano 9.03, 
Davos 9 03. 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Familien Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Fredy Guggenheim, Luzern. 

Ein Sohn des Herrn D. Sußmann-Friedmann, Lugano. 
Verlobte: Erl. Lotte Herrmann, Basel, mit Hrn. Werner Wyler. 

Luzern. 

Erl. Sarah Glaß, Geneve, mit Hrn. Max Gottheil, 
Zürich. 

Frl. Perl Ornstein, Zürich, mit Hrn. Moses Diamant, 
Antwerpen. 

Vermählte: Frl. Fanny Wegner, St. Gallen, mit Herrn Jacques 

Russak. Zürich. 

Herr Leon Kahn. Basel, mit Frl. Ellen Levy. Paris. 

Frl. Claire Metzger, Strasbourg, mit Hrn. Andre Brun- 
schwig, Mulhouse. 

80. Geburtstag: Herr Kunstmaler Simson Goldberg. Birsfelden. 
Gestorben: Herr Adolf Oettinger, 89 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Haimann Goldenthal, Zürich. 

Herr Samuel Seifert-Horn, 47 Jahre alt, in Zürich. 
Leop. Lehmeier-Wallerstein, 83 Jahre alt, in Basel. 
Herr Joseph Skrzyner, Basel. 


Zu allen feierlichen Anlässen 
Glückwunsch-Ablösungen 

durch Spenden für den 

Jüdischen Nationalfonds 

Postcheck-Konto Basel V 91 


DR. MED. OTTO HEINR. BÜCHER 


Leitender Arzt des II II (Schweiz. Anlituberkulose-Instilut Seon) 

verlegt seine Sprechstunde 

von Seon nach Zürich 

Torgasse 2, II.r. (Bellevueplatz) 

röntgen behandlungsformen: 

Immunisierende Behandlung der Tuber¬ 
kulose 

Pneumothorax. Thorakokaustik 
Phrenicus exhairese 
Olecthorax 

Direkte Blutbestrahlung 

Konsultationen nur nach Anmeldung: 

Telephon Zürich 46.710 od Seon 44.05 
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Disling. Herr 28 Jahre, 

Fr. 200000 — Vermögen, nebst 
schön. Einkommen, wünscht mit 
gebild. Fräulein oder Dame. Häusl, 
ges., Fr. 80-100000. — Mitgift 
zwecks 

Heirat 

in Verbindung zu treten. Offerten 
unter Chiffre B.R. 2186 an Rudolf 
Mossc A.-G., Zürich. 


Heirat 

Schweizer Kaufmann, 31 J. 
all, sucht Bekanntschaft mit 
einem netten, jungen Mädel, 
tüchtig in Haus und Geschäft, 
zwecks Heirat. 

Offerten unter Chiffre A. Z. 
500 an die Expedition des 
Blattes. 



1.1*7 2 nttJ2.T 

Verhelfen Sie einem armen ver¬ 
lassenen Waisenmädchen zur Hei¬ 
rat. Spenden nimmt dankend ent¬ 
gegen : 

L. Bol lag. Baden, Bruggerstr. 21 

Postcheck VI 22.38 


o 



£chuppi5Sem:o 

GRABDENKMÄLER, 



Wildbadptr 22 Tel. 24421 

5 ZÜRICH S = 


Lotte Herrmann 
Werner Wyler 

grüssen als Verlobte 


MAI 1Q35 


Basel 

Ditiingerslr. 47 




Luzern 

Kauffmannweg 2,7 


adolf Krämer Jlmoeolräer“ Aktiengesellscbatt 

Bahnhofstrasse 38 u. Filiale Hauptbahnhof - ZÜRICH 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt 


(Knocke, Belgien) 

PENSION RINGE« 

VILLA „LES CHARDONS" 

Seedyck 182 

Unter Rabb.-Aufsicht 

Eröffnung 4. Juni 1935 

Spezialpreise für Schewuoth 
Auskünfte und Anfragen 

RINGER, Antwerpen, Vestingstr. 36, Tel. 24 850 


Anzeige und Empfehlung. 

Die beste Rasiercreme. 

Entfernen Sie Ihren Bartwuchs mit der modernen 
Haarentfernungscreme ohne Messer 

„RAS EO“ 

Kein Beissen und Brennen mehr. „Raseo" ent¬ 
fernt Ihnen die Haare in einigen Minuten, auch 
beim stärksten Haarwuchs. „Raseo" Ist unerreicht 
und von schmerzloser, fabelhafter Wirkung. 

[=?. ie TH 1 ? 0 genauer Gebrauchsanweisung ä 1 90 
Ein Holzspatel ä-50 

Generalvertretung : M. Bollag, Postfach 309 Baden 


Telephonieren Sie Nr. 33 572 

wenn in Ihrem Hause Schlüssel fehlen 
oder Schlösser reparaturbedürftig sind. 
Toggweiler s Kundenservice 

besorgt Ihnen jede ins Fadi einschlagende 
Reparatur prompt innert kürzester Frist. 

H. Toggweiler&Co., Schlosserei, Zürich 3, Haldenstr. 79 


ARMBRUSTER & SCHRIE 








l-yr 


m. 


SV« Kauiii- 

liinngel 

«In liilfl ein Öber*icl»l liehe* 
I'Jrgo-l'ult. Kn f/imt mrlir 
Akten oh ein grosser 
Srhrnnk. Beratung durrli 


Münsterhof 13, Zürich 
Telefon 34.6S0 


feine 

Miniatur- Portrait malerei 

(Altmcistcrstil) 
nach Natur oder Foto. 

Bescheidene Preise. 
Erste Zürcher Referenzen. 

Gefl. Anfragen an 
Postfach 221, Zürich-ENGE 

i 


Zu verkaufen 

gut eingeführte 

Pension 

samt Inventar. 
Offerten unter Chiffre E. R. 
300 an die Expedition des 
Blattes, 


ZMIKIM ZtlRUH TEUtJtS 


■ ■ .. 
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Liegenschaften 4nh< " ,, 


Verkauf 


Vermittlung Verwaltung 

R. RITTERMANN, ZÜRICH 7 

Gloriastrasse 66 Telephon 24.669 


Apollotheater- 
Conditorei • Cafe - Restaurant 

Stauffacherstr. 41 Die gediegenen Räume 
im Cinema Apollo für Muße u. Erfrischung 

bei zeitgemäßen Preisen 


WASCHANSTALT IfltiRKI & GLfiTTLI - ZÜRICH 8 

Zollikerslrasse 149 Gegr. 1870 Telephon 21.234 

Schonende 

Behandlung Ihrer Wäsche 
Trocknen im Freien 

Familienwäsche - Kilowäsche - Vorhänge spannen 



C. Lienhard Söhne, Zürich 2 

Albisstrasse 131 Telephon 54.290 
Mechanische Schreinerei, Innenausbau, 
Ladeneinrichtungen . 



GEBRÜDER MEIER 

Elektromech. Werkstätten 

ZÜRICH, Zypressenstrasse 71,Tel. 56.836 
BERN, Sulgenauweg 31, Tel. 25.643 

Reparatur - Umwicklung - Neu¬ 
wicklung - Lieferung - Miete 

Fabrikation von ' 

Normal-u.Spezial- Umtausch yon 

Motoren Elektromotoren jeder Leistung 

Transformatoren 

Revisionen u. Instandhaltung v. Personen- 
und Waren-Lifts im Abonnement 


s 

P R Ü 

N G 

]L I 


P&radeplatz 

Gegründet 1836 



Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 


TEE 

Bestellungsgeschäff 

TEE 


Zürich 

Sihlstrassc 34 


Zürich 

Telephon 53.750 


ANNY ONDRA und WOLF ALBACH-RETTY 

Frühjahrs-Putzete 

Eine Frühllngs-Usepulzete aller im Winter angesammelter Sorgen 
Ein Rekord an Heiterkeit und überwältigend komischen Ideen I 


ORIENT CINEMA 

Zürich 


Heule Premiere 
VICTOR DE KOWA 


Dem Mutigen gehört die Welt 


CINEMAS in BASEL 

PALERMO ODEON 


Marlene Dietrich 

Die spanische Tänzerin 


ALHAMBRA 


Shirley Temple in 

Sbirley’s grosses Spiel 


Mademoiselle Josette, ma femme 

mit ANNABELLA 


Mittag- 

und Nachtessen 

F, 1.- 


[CAFE-REST AURANT 

ScJwud/iof Jj/k&ens'foZ 


Feine Traiteurgerichte, Gebäcke, 
Patisseriewaren im eigenen Be- 
Täglich geöffnet von 6 bis 24 Uhr trieb hergestellt 







Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Uto-Buchdruckerei A.-G., Zürich 
































































ü c» 


Nicht von heute auf morgen 

werden unsere Anzüge gemacht. 
Qualität braucht Zeit. Wir verdan¬ 
ken unseren Ruf der peinlich sorg¬ 
fältigen Arbeit und den genau 
studierten Schnitten. Geben Sie 
uns deshalb Ihre Wünsche immer 
zeitig auf. Lämmlin hastet nicht. 


wttmlföj 

Tailors 

Gtrbergasse 30 • BASEL • Tel. 24.570 


O 



iiiiiöÄrita, 

6E6R1Ö63 ^ ||l I 

TELEPHON 37.766 * l 

TEIEGR C0N5UMDENNER 

aILe,r JLrt 
CorisesHseru 
&SiLdfrwJvte 

SPEZIALITÄT 

C JCouffee d. 2ee 

EIGENE ELEKTRISCHE 
KAFFEERÖSTANIAGE 



@ine so liebeoolle pflege 

braucht auch Ihr Haar. Nehmen Sie dazu Dr. Dralle BIRKEN¬ 
WASSER. Es schützt vor Schuppen u. Haarausfall. Schweizer- 
Produkt mit 95% 

FABRIK BASEL, Winkelriedplatz 8, ADOLF RACH 


WISA«GLORIA 

Chrom-Silber Auflagen und 

Vollscheibenräder 

sind heute grosse Mode 




Wählen Sie aber nur den wirKlich hygienischen 
und vornehmen QUALITATS W A O E N 
WISA-GLORIA ! Er dürfte nichi umsonst von 
den meisten Schweizer Aerzten für ihre eigenen 
Kinder bevorzugt werden. Katalog und Emäh- 
rungsbuch durch die Detailgeschäfte oder 

WISA-GLORIA 

WERKE LENZEURO 


- 



























Bank für Industrie» 
und Anlagewerfe 

ZÜRICH Talstrasse 15 

(direkt neben der Börse) 

Kapital Fr. 5.000.000.- 
Reserven Fr. 2.500.000.- 

Unabhängige Privalbank. Bedeutendes 
Eigenkapital. Die Betriebsrechnung wird 
öffentlich abgelegtI 

An- und Verkauf von in- und aus¬ 
ländischen Wertpapieren. Inkasso von 
Coupons. Uebernahme von Vermögens¬ 
verwaltungen. Kreditgewährung gegen 
kurante Hinterlagen. Absolut neutrale, 
individuelle und seriöse 

Finanzberatung 
durch Fachleute 



5 PS. 

2turig. Innenlenker 

Fr. 3950.- 

4türig. Innenlenker 

Fr. 4350.- 

4plätz. Cabriolet 

Fr. 4750.- 

Oe I d ruckbremsen 
4-Gang-Synchro- 
Getriebe 




DIE INTERNATIONALE KURSTADT AH 
ROMANTISCHEN VIERWALDSTÄTTERSEE 

GOLF - TENNIS • KURSAAL 
STRANDBAD - LIOO 

Unzählige Ausflugsmöglichkeiten per 
Dampfer, Bahn und Auto 

REDUZIERTE HOTELPREISE 


AUSKUNFT: Offizielles Ve r k e h r s b u r e a u Luzern (Löwenstrasse 3) 


Mit den komfortablen Flugzeugen der 

Swissair und Imperial Airways 

nach 

LONDON 

Vorteilhafteste Flugverbindungen 
für den Geschäftsmann 

Sommer-Flugplan (werktäglich): 


Swissair 

1. A. L 


1. A. L. 

Swissair 

8.55 

14.50 

Zürich 

14.20 

17.10 

9.20 

15.25 

Basel 

13.45 

16.45 

9.35 

15.45 

Basel 

13.30 

16.30 

— 

'18.45 

Paris 

10.45 

— 

— 

19.15 

Paris 

10.15 

— 

12.50 

21.30 

London 

8.00 

13.40 


Neue herabgesetzte Flugpreise: 


Zürich — 

- London 

einfach .... 

.... Fr. 

132.— 



retour, 15tägig 

.... Fr 

225.— 

Basel — 

London 

einfach .... 

.... Fr. 

120.— 



retour, 15tägig 

.... Fr 

204.— 


Vorteilhafte Pauschalreisen-Arrangements 

Platzbestellung und Auskunft durch sämtliche Reisebüros 
sowie Luftreisebüro 


^ ;QC 


In der Schweiz ist jeder sechste Wagen ein FIAT 


1 o O Vertreter in der Schweiz 


70 Modelle 



SWISSAIR Zürich 

Walcheplatz — Telephon 42,656 


t 








































